
(Wochenblatt.)
Bcziigs-PrciS mitPostverseiidniig:

G a n z jä h r ig ........................... ft. 4.—
H a lb jä h r ig ............................   2.—
L ic rÄ l jä h r ig ........................... „  1.—

I  iiuHCVQtiouS-SBctviigc niib Eiiischaltuiigs-Gebührett sind 
I  rovniiä und im to fm  ;n enlrichien.

Schriftlcitnng und V erw altu ng :  Obere S tadt 9fr, 8. — Unsinnfüte Briese werden n icht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M a l m it 5 kr. und sedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Vertvaltnngs- 
stelle uni) bei allen AWoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr Nirr.

Bezugs-Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r ig ...................... fl. 3.60
Halbjährig . . . . .  „ 1.80
Vierteljährig . . . , „ — .00

Für Zustellung ins Haus werden 
berechnet.

vierteljährig 10 fr

9fr. 40. Waidhofen a. d. M bs, den 1*2. November 1892. 7. Jahrg.

Einladung M  Aezngsernenernttg.
Aiit 1- November begann ein neues Abonnement 

| f  den „Boten von der M bs ." W ir bitten unsere 
Ichrten Abnehmer, um Nuterbrechungen in der 
■: isendung zu vermeiden, mit rechtzeitige Bezugs- 
- leuerung.
5tc B c rw a lt i in g  des „B v te n  von  der $ b b S ."

Die neue Wasserleitung.
0  ich dem SitzinigSprototoll der Gcnieiiiderathssitznilg com 4. Üioc. 1892.

Anwesend waren folgende Mitglieder des Gemeinde- 
> hes: Herr Bürgermeister Jul. Jax, die Herren (Stadt«
1 he Flor. Master, T r. Frrih. v. Plcnkcr, Ludwig Prasch, I lhami Schmid und Ferdinand Schnetzinger, die Herren 
I  meindcräthe Alois Holl, Ludwig Ricdmüllcr, August 
|  ghofcr, Leopold Staufer, Johann Schiudelarz, Josef

channer, AiathiaS Aiedwenitsch, Dr. Josef Wiudspcrger, 
I Notar Rieneck, Michael Zeitlinger, Franz Steininger 

ü Autvn Schabl, d. sind 18 Mitglieder des Gemeinderothes.
Anet) Verlesung und Genehmigung des Protokolles 

I : Sitzung vom 14. October 1892 bringt der Herr Btirger- 
l  ister Julius J a x  zur Keuntuis, dasi bei deut im Bau 
I  p'iffcncn Epideiniespitale sich die Nothwendigkeit herans- 
I  stellt habe, einen Keller zu errichten, was einen Mehr- 
I  stenaufwand von circa 40 fl. erfordere; er ersucht daher 
I v nachträgliche Genehmigung. Dieses Ansuchen wird ohne 
I ebalte einstimmig genehmigt.

Der Vorsitzende verliest hierauf den Erlaß der hohen 
I v. Statthalterei betreffs des Beitrittes der Stadtgemciude 
I einem der zum Verbände der „öfters. Gesellschaft „zum 
r lhen Kreuze" gehörigen Zweigvereine, woraus nach kurzer 
I ebatte beschlossen wird, daß die Stadtgcmcinde corporativ 
I in hiesigen patriotischen Frauenhilfsvereine mit einem 
I ahresbeitrage von 3 fl. beizutreten habe.

Weiters bringt der Vorsitzende die Zuschrift der hohen 
-ö. Statthaltern betreffs der Entsendung des Herrn k. k. 
beriugeuieurs Jacob Pacher behuf s P r ü f u n g  des 

I c ii c ii Wa s s e r l e i t u i i g s - P r o j e c t e s  zur Kenntnis.
Es wird hierauf in die Tagesordnung eingegangen, 

i  4  welcher als einziger Gegenstand der Antrag de« Stadt-

rathe« und der Finanjcominiffion betreff« der E r b a u u n g  
einer neuen städtischen Wasser l e i t ung und 
F i n a n z i e r u n g  der se l ben fielst.

Herr Stadtrath Director Ludwig P r a s ch referiert 
über die Anlage dieser neuen Wasserleitung nach den von den 
Herren Ingenieuren N i k l a s  und R n in p e l in Linz aus­
gearbeiteten Plänen und Kostenüberschlägeu, begründet die 
dringendste Nothwendigkeit dieser Neuanlage und Ausführung 
sowie den Kostenpunkt und die Finanzierung de« Projeeles 
in längerer detaillierter und ausführlicher Auseinandersetzung 

1 und stellt namens des Stadtrathes und der Finanzcommission 
nachstehenden Antrag:

1. Der Gemeinberath wolle das von den Ingenieuren 
Niklas und Rumpel ausgearbeitete Project einer allgemeinen 
Wasserversorgung der Stadt Waidhvfen an der Dbbs, be­
stehend aus 11 Plänen, einem Kostenvorauschlage und einem 
technischen Berichte, nebst den von der Baucommission bei- 
geschlossenen 11 Abänderungsanträgen genehmigen.

2. Die Bauausführung der WasserversorgnngSanlage 
fei nach dem genehmigten Projekte der F i r m a  N i k l a s  
und Rumpe l  um den Pauschalbetrag von 58.000 fl. zu 
übertragen und hierüber mit der Unternehmung ein Bau­
vertrag zu vereinbaren und zu errichten, in welchem die in 
diesem Berichte ausgezählten allgemeinen und besonderen 
Bestimmungen für die vertragschließenden Parteien verbindlich 
festzustellen sind.

3. Zur Bedeckung der Baukostensumme ist von der 
hiesige» S p a r k a s s e  gegen Verpfändung der unverschuldeten 
Realität K l e i n - S a t t e l  ein in 80 Jahren, beziehungsweise 
in 100 halbjährigen Annnitätöraten rückzahlbares D a r -

| l ehcn von 0 0 . 0 0 0  fl. aufzunehmen, dessen Verzinsung 
i mit 3°/o aus den eingehenden Wasserbezugsaebühren und 

sonstigen Einkünften der Stadlgemeinde, dagegen die V/s0/»5' 
igen Zinsen aus dem Erträgnisse des Reservefonds« der 
Sparkasse zu bestreiten sind.

4. Der Herr Bürgermeister wird ersucht, die Zustim­
mung des H. Landesausschnßes und der H. k. k. Statthalterei 
zur Aufnahme des Darlehens ehestens einzuholen.

5. Der Stadtrath wird beauftragt, noch vor der 
Vollendung der neuen Wasserleitung einen Gebürentarif für 
die Wasseräbgabc auszuarbeiten und dem Gemeinderathe zur 
Genehmigung vorzulegen.

Bevor zur Berathung über diesen Antrag geschritten 
wird, drückt der Herr Bürgermeister dem Herrn Referenten 
Director L. P rasch für die umsichtige und mühevolle Aus­
arbeitung dieses Referates über da« Wasscrleitungs-Project 
im Namen des gestimmten Gemeindcrathes den wärmsten

Dank an«: zum Zeichen desselben erheben sich die versam­
melten Gemeindcräthe von ihren Sitzen.

Es entspinnt sich hierauf eine längere Debatte, in 
welcher Herr Sladtphysikus Dr. Josef W i u d s p c r g e r  
sein Gutachten dahin ausspricht, daß das Quellenwasser 
durch Sachverständige geprüft und analysiert werde.

Herr Stadtrath Schnet z i nger  spricht sich dahin 
au«, daß durch die Anlage dieser neuen Wasserleitung die 
Gemeinde-Umlage nicht erhöht werden solle.

Der Herr Referent Stadtrath Prasch erwidert Herrn 
Gemeindcrath Dr. Wiudspcrger, daß durch den Herr» 
Apotheker Moriz Paul bereits die Verfügung getroffen 
worden sei, daß der Herr Rector der Wiener Universität 
Hofrath L u d w i g  durch den Herr» Universitätsprofessor 
Dr. G r u b  er die Untersuchung und Analysiern»^ des 
Wasser« der Quellen veranlassen werde. Dem Herrn Stadt­
rath Schnetzinger bedeutet der Herr Referent, daß durch 
diese Neuanlage die Gemeiudenmlage in keiner Weise 
alteriert werde, da allfüllige Ausfälle aus dem Kammeramls- 
Vermöge» gedeckt werden könnten.

Nachdem sich an der Debatte über einzelne Punkte 
des vorerwähnten Antrages noch mehrere Herren Stadt- und 
Gemeinderäthe betheiligt hatten und von Seite des Herrn 
Referenten nähere Aufschlüsse ertheilt worden waren, wu r ­
den sämmtl iche 5 Punkte des Ant rages mit dem Zu­
sätze, daß zu Punkt 1 ein zwölfter Wasserständer für die 
Bewohner des unteren Theiles der Vorstadt Leithen ausge­
stellt werden solle, ferner zu Punkt 4 des Antrages der 
Herr Bürgermeister ermächtigt werde, mit de» Herren Niklas 
und Rumpel den Vertrag ohne Verzug vor dem Einlangen 
der behördlichen Genehmigung abzuschließen, einstimmig 
genehmigt .

Schließlich wird der von der Stadlgemeinde mit bett 
Eheleuten Michael und Magdalena Hochbichler am Gute 
Untergtatzberg abgeschlossene Servitutsvertrag über das 
Quellenwasserbezugsrecht von diesem Gute einstimmig ge­
nehmigt und hierauf die Sitzung geschlossen.

Ans Wnidhofen und Umgebung.
** Ernennung. In  der Bczirksschulraihssitzung in 

91 mstellen vom 3. d. M . wurde Herr Rudolf 8! a n k, bisher 
Schulleiter in Windhag, zum Oberlehrer daselbst ernannt.

** Wvni neuen W  eiblerverein Dienstag den 
15. November (Leopolditag) veranstaltet der Waidhofencr 
Wählerverein unter Vorsitz seines Obmannes, Herrn L. Prasch,

Wiener Briefe.
(O rlgm al-M i »Heilung de8 „Bote Don der 9)61)8").

I I .
(Schluß.)

W ir können nicht umhin auch einige Worte über das 
I iastspiel der berühmten „Sarah Bernhardt" zu verliere», 
I ollen aber uns gleichzeitig dagegen verwahren, daß wir 
I lieg, was dieses Gastspiel bietet, unbedingt als das Bollen« 
} elfte, was geboten werben kann, ansehen. W ir kommen nur 

nserer Pflicht nach, indem wir Einiges über die berühmte 
iragvdien berichten, welche insbesondere durch die Pracht 

S jret Toilette» die Damenwelt in steter Spannung zu er­
litten weiß. W ir haben Sarah Bernhardt in Fron-Fron 
efehen. Bott zwingender Wirkung sind die Probeszene, der 
luftritt mit der Schwester und die Sterbeszene. Was mir 
ermißten, war der Schimmer der Jugend, der nur durch 
instliche Hilfe halbwegs glaubhaft gemacht werde» konnte, 
jet Beifall war stürmisch und die Künstlerin erhielt einen 
tüchtigen Blumenkorb.

W ir glauben bei den liebenswürdigen Leserinnen dieses 
Kaltes keinen Fehlgriff zu thun, wenn wir ein Wort über 
Sarah Bernhardts Toiletten verlieren. Im  ersten Akte trug 
ie Künstlerin ein reizendes Kostüm aus gaze de soie, in 
eren Mitte auf lichtblauem Grunde kleine RoscnknoSpen 
'tätigten. Ein Unterkleid aus Rosaseide schimmerte durch 
ms duftige Gewebe. Originell war die Toilette des 2ten 
lktes. Selbe bestand aus gelbem satin  breche, den Vorder­
heil deckte eine gelbe Wolke aus tvüle de soie breche, die 
n der Mitte von einem gelben Sammtband zusammen ge­
laden wurde.

Rn dieser phantasievolleu Robe trug die Künstlerin 
inen Mantel aus braunem Sammt mit Goldstickerei, Den

ein Kragen aus violettem Sammt bedeckte. Prachtvoll war 
die Toilette des dritten Aktes. Das Unterkleid aus rosa 
Atlas bedeckte ein Ueberwurf von gleichfarbigem Gaze de 
soie, der mit Rvseuknospeu und Vergißmeinnicht, die ans 
Türkisen gebildet waren, übersät erschien.

Die Taille und die Schleppe waren ans blaßrosa 
Satin breche, mit vielfarbiger orientalischer Stickerei aus 
Plüsch und Silber versehen; das Futter der letzteren bestand 
aus bordeaurothem Sammt, ebenso der Umschlag, der 
kleinen Revers, desgleichen die bis zu den Ellbogen reichenden 
Pufsärmel, der vierte Akt bot ein Kostüm ans rosafar­
benem Gaze im prim e ganz mit Blumen und Blattern bedeckt. 
Ein Goldgürtel vollendete das Kostüm. Der fünfte Akt 
brachte eine Trauerloitettc ans cröpe de Chine mit matt­
schwarzen Perlen und einen Mantel aus crepe de Chine 
breche mit Atlasfutter und dichtem Seideupelz besetzt.

W ir meinen nun genug über die Künstlerin gesagt zu 
haben, und wenden uns den übrigen Bühnen Wiens zu.

Das deutsche Volksthealer brachte Gregor Quikys 
dreiaktiges Lustspiel „die Großmama" auf dieser Bühue
zur ersten Aufführung.

Dieses Lustspiel, das auch im Internationalen Aus­
stellungstheater gegeben wurde, ist ein beliebtes Repertoire­
stück der ungarischen Rationalbühne. Die Darstellung im 
Volkstheater war eine durchaus abgerundete und brachte 
dem Stücke einen durchschlagenden Erfolg.

Das Theater an der Wien brachte als Rooitnt
„Fanchons Leyer" Operette in vier Akten von Armand |
Lim it, William Busnach und Albert Fontary. Musik von 
Louis Darnah. Das seyet der Operette ist ein Savoyarden 
Mädchen, welches von seiner Mutter nichts geerbt hat, als 
eine alte Leyer, ferner ein Chevalier, der das Baargeld, 
das die Sängerin ihrer Tochter vermacht hat, in der
Roulette verspielte; ein zu Jugendstreichen aufgelegter alter 
Bater; seine Gattin, die sich von einem Flötenspieler nach

Roten lieben läßt; ein Savoyarde, der den ganzen Abend 
nicht zu schluchzen aufhört und selbst als Rauchfangkehrer 
ganz in Thränen aufgelöst erscheint. Diese Alle komme», 
sehen und fingen ein endloses Quodlibet von Savoyarden- 
liedern, einzelne zu Zweit, zu drit! und im Chore und er­
müden die Zuhörer. Manche« Lied klingt gefällig, manche 
Arie schmeichelt sich ins Ohr hinein, aber das Ganze kann 
musikalisch nicht vollständig befriedigen. Die Herrn Girardi, 
Lunzer, Lindan und Joseffy spielten sehr gut, Frau Palmay 
hatte sehr schöne Momente. Es scheint sehr zweifelhaft, ob 
Fauhocus Leyer die gehoffte Zauberkraft auf die Wiener 
Theaterbesucher auf die Dauer auszuüben im Stande sein 
wird. W ir erlauben uns dies etwas in Zweifel zu ziehen. —

Aus Prag wird gemeldet, daß Franz und Paul
Schönthans neuester Schwank „das gelobte Land" einen 
Erfolg erzielte.

Die Wirkung des die sozialdemokratischen Umslurzideen 
spaßhaft persiflireuden Stückes war überaus belustigend. — 

Wir gedachten im letzten Wiener Briefe dcS „Bote
von der Ibbz" des Verlustes, welchen die Schriftstellerwelt 
durch das Ableben Friedrich Schlögl'« erlitten hat. Heute
sind wir in der Lage ein Schreiben zu produzieren, welche« 
eine Selbstskizzc des genannten Schriftstellers bildet. Schlögl 
schrieb: Ja ich wurde krank. Seit meiner frühesten Kind­
heit von Unbill und Mühsal heimgesucht, bin ich das Her­
annahen und Ertragen von Leid und Ungemach gewohnt, 
bin dafür gewappnet und sozusagen train irt; aber dem An­
sturm einer Hochfluth von unerwartetsten Auszeichnungen, 
Ehrenbezeugungen und wertvollsten Kundgebungen erlag ich, 
und mit so erklärlicher, als mich diese fast betäubenden 
Ueberraschungen in allzu später Lebensstuude» überfielen. 
Wie meine Krankheit heißt? Man hat mir den offiziellen 
Titel nicht genannt; ich weiß nur, daß ich tagelang an 
allgemeiner Micfetstchtigfeit laborirte und endlich eine volle 
Woche ohne Spei« und Trank von Fieberfrost bis ins



%r, 46. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
um 4 Uhr nachmittags in Jnfur'S Gose eine öffentliche 33er» 
sammlnng, zu welcher alle Bewohner von Waidhofen und 
Zell freundlichst geladen find. Die Tagesordnung dieser Ver­
sammlung ist: 1. Vortrag des Sladtrathes Ludwig Prasch, 
über die Wasserversorgung der Stadt. — 2. Vorn ag des 
Gemeinderathes und Stadtphysikns Dr. Windspcrger über 
die Cholera und Choleramaßnahinen.

** Frciscliicsßeii. Morgen Sonntag, den 13. d. 
M., daun die folgenden Tage, Montag und Dienstag, findet 
im H ö t e l  I n  f ü r  ein Freischießen mit Bolzgewehren 
statt, veranstaltet von der in diesem Hütet sich gebildeten 
Schützengesellschaft. Beste sind sieben zu gewinnen.

** F i'c ifd )ic f» fii. Vom 13. bis 20. d. M . findet in 
Luegmayer's Gasthanse in Gaflenz ein Freischießen mit Kapsel­
gewehren statt, woran sich jeder Freund dieses Sportes be­
teiligen kann.

** C asluoverc i» . Derselbe eröffnet mit der Sonntag, 
d. 13. November, abends 8 Uhr in den CasinolocalitäNN 
des Hotels Lahner stattfindenden G e n e r a l v e r s a m m - 
In  ng sei» 15. Bereinsjahr.

** F re iw ill ig e  Feuerw ehr Z e ll n d. U bbs. 
Der Ausschuß der freiwilligen Feuerwehr Zell a. d. ?)bbs 
hat unter anderem in seiner letzten Sitzung auf Wunsch 
seiner Mitglieder beschlossen, im Jahre 1893 und zwar am 
7. Jänner in Herrn Poch Hackers Lokalitäten wieder einen 
Feuerwehr-Ball abzuhalten, was heute schon allen Gönnern 
und Freunden der Feuerwehr sowie der tanzlustigen Welt 
hiemit zur Kenntniß gebracht wird.

** E in e  Taschendiebin treibt schon längere Zeit 
in der Pfarr- und Klosterkirche ihr Geschäft, so daß sich 
schon mehrere bei der hiesigen Polizei meldeten, denen ans 
der Tasche die Portcmonaies gestohlen wurden, mitunter mit 
bedeutenderen Geldbeträgen. Cs wäre daher angezeigt, daß 
die Kirchenbesncher ein wenig Aufmerksamkeit den an sie sich 
drängenden Personen schenken würden, damit diese Taschen­
diebe, die sogar die Kirche sich zu ihrem nichtswürdigen 
Gewerbe nicht scheuen zu wählen, der gerechten Strafe zu­
geführt werden.

** F ü r  Hundebefitzer diene die Nachricht, daß 
die Hundesteuer vorn 1. Jänner 1893 nicht erhöht  wird, 
daß also die diversen Shipsel, Hcctor, Schnapsel, und wie 
sie alle heißen mögen, auch in Zukunft noch ein „freies 
Leben" führen dürfen, unter der Bedingung, baß ihre Herren 
oder Frauen am 1. Jänner bei dem hiesigen Gemeindeamte 
2 fl. erlegen.

** I n  dar O iS m ühle , einem beliebten Ausflugsort, | 
findet morgen Sonntag, den 13. d. M., eine Tanz unter- | 
Haltung statt, bei welcher, was jedenfalls die meisten ange­
nehm finden werden, sehr guter Wildbret-, Guten- und 
Gänsebraten die Hauptrolle spielen.

** T odesfä lle . Sonntag, d. 6. d. starb in Vöckla­
bruck in Oberösterreich im hohen Alter von 83 Jahren 
der Privatier Herr I .  H e s ch, der Schwiegervater des 
Herrn Güterdirectors L. Prasch und des Herrn Karl Tnni- 
wald. —1 Am 5. November um 4 Uhr nachmittag starb in 
Artstetten Herr Friedrich Hu b e  r. Derselbe war durch 18 
Jahre Oberlehrer und Leiter der Volksschule in Zell a. d. 
fhbbs und trat erst am 31. August d. I .  i"  den Ruhestand. 
Artftetten, den Ort seines ehemaligen Schnlleiierpostens hatte er

Mark geschüttelt, in einem Winkel kauerte und nnanslUs tz> 
hustete.

War cS die Influenza? Ach Gott, ich weiß, daß dies 
eine Krankheit nur für vornehme Leute, für Vizekönige, 
Prinzen, Minister, Geheimrathe, Professoren und Gelehrte 
ist, und daß ich als emeritirter Rechnnngsoffizial zweiter 
Classe mich nicht bis zu dem eitlen Glauben versteigen 
werde, von einer solche» eleganten Epidemie in der Origi- 
»alanflage ergriffen worden zu sein. So meinte denn auch 
der Arzt, es sei eine „A rt"  (Abart?) von Influenza, aber 
ich bin auch damit zufrieden.

Ich belästige Sic mit diesem Geschreibsel, weil mir 
heute das erstemal wirklich etwas leichter ist und ich deshalb 
versuchte, wieder mit Tinte und Feder zu hantircn und die 
Briefe, Telegramme, Adressen und sonstigen schriftlichen 
Begrüßungen (übet 400!) zu durchblättern. Ich erinnere mich 
dabei au einige Arbeiten ans den 60er und 70er Jahren 
namentlich meiner Schilderungen über die Volkssüngergilde. 
Ja diese Skizze» machten mich sehr populär, denn als ich 
vor ein paar Jahren zu einem sogenannten „Monstre-Volks- 
sängerfest" beim Weigl in Meidling ging, verbreitete sich 
im Nu das Gerücht, daß ichjoniuefeiid sei. Und es bildete 
sich eine Gruppe dieser edlen Mivstrels, welche den Fall 
eifrig besprachen, worauf Einer wahrscheinlich der Talent­
vollste —. laut schrie: „Der Sch. is da? Wo is er denn, 
daß inan packen und außischrneiße» können!"

Als ich von dem schöne» Plan erfuhr, entfernte ich 
mich schweigend, de» Cintrittsgulden verschmerzend und nur 
den Werth der „Wiener Popularität" (allerdings nur in 
gewissen Kreisen) würdigend und empfindend. Um wie viel 
wohler thaten mir dafür und wie rührten mich umsomehr 
nun die ehrenden Erlebnisse meiner Festtage."

Soweit Friedrich Schlögl in seiner Selöslskizze, der 
Schöpfer der Wiener Skizze, der beste Kenner Wiens, der 
ein treuer Sohn Wiens gewesen, und der nun im Wiener­
walde in kühler Erde ruht.

Ueber die Ereignisse und Vorfälle der allerletzten 
Zeit wollen wir im nächsten Wiener Briefe des Ausführ 
lichemi berichten.

Emil Fischer.

sich zum Ruheort für die alten Tage anserwählt. Doch war cs 
ihm nicht gegönnt, die langersehnte und wohlverdiente Ruhe 
genießen zu sönnen; der Mann. der 44 Jahre im Schul- 
bienste stand und durch seinen Pflichteifer und seine Tüch­
tigkeit allen College» ein leuchtendes Vorbild war, erfreute 
sich kann, acht Tage lang in Ruhe seiner Gesundheit. Die 
große Erregung seine« Gemüthes bei feinem Abschiede von
Zell und der Gedanke, der Schule entsagt zu habe», der er
doch mit j der Faser seines Herzens angehörte, beschleunigten 
den Ausbruch eines »»heilbaren Herzleidens, da« nach 
Llusjprnch der Aerzte in den letzten Jahren sich vorbereitet 
hatte. Wie sehr ihm das Sehnliche» abgieng, beweist der 
Umstand, daß er während seiner Krankheit in Fiebertrünmen
beständig mit seinen Schillern redete. Die Bevölkerung der
Schulgemeinde Zell hat die betrübende Nachricht von diesem 
Todsalt schmerzlich überrascht. Eine Generation ist ans seiner 
Schule hervorgegangen, die ihm warme» Dank in die kühle 
Erde nachruft. Seine Angehörigen verlieren in ihm einem 
liebevollen Familienvater, die Lehrer einen der treuesten 
Gesinnungsgenossen und Freund, seine Untergebenen einen 
liebevolle» Vorgesetzten; die Schule endlich verliert in ihm 
einen der nichtigste» Lehrer. Möge ihm die Erde leicht 
sein. — Donnerstag, den 10. November starb nach langen, J 
schmerzvollen Leiden Frau M a r i e  G i a v i » e, Hansbe- > 
sitzers-, Zinngießcrs- und Gastwirthsgattiii in Waldhofe», 
im 52. Lebensjahre. Das Begräbnis findet heute Samstag 
statt.

** Postam t am B abnlivfe in K leinreifling
Das f. k. Handels - Ministerium hat die Errichtung eine« 
Postamtes auf dem Bahnhöfe in Kleinrcisting genehmigt. 
Dieses Postamt wird sich mit den, Brief- und Fahrpost- 
dienste zu besassen, als Sammelstelle für das Postsparcasscn- 
amt zu fungieren und die Verbindung mittelst der zum 
Posttransporte benützten Eiscnbahnznge der Linien Am- 
stetten—Kleinreifling— Selzlhal und Sauet Valentin— Klein­
reifling zu erhalten habe».

Eigenberichte.
Ijbbsttz, 9. November. (F e n e r w e h r  b » l l ) Am 

>L>vnniag den 13. d. M. findet in de» Saal-Localitäteii des 
Leopold Hafner ein Feuerwehr-Kränzchen statt. Die Musik 
wird von der hiesigen Feuerwehr-Kapelle besorgt. Ansang 
um 7 Uhr abends. Die Cintrittsgebür betrügt für Fester* 
wehr-Mitglicdcr in Blouse 50 kr., für Nichtmitglieder 80 kr., 
Damen sind frei. Da das Reinerträgnis zu Fcumvehr- 
zwecken bestimmt ist, so wird im Interesse der Feuerwehr 
um zahlreichen Besuch gebeten.

(S l e r b e f a l l.) Frau Wiudischbaner und Frau 
Hafner habe» einen schmerzlichen Verlust erlitten, indem ihr 
Vater, Herr Michael S t u r m  in Oed, am 2. d. M . nach 
längerem Leiden selig im Herrn verschied. Das Leichenbegäng­
nis fand am 4. d. M. statt. Den Gondnct fährte der Sohn 
des Verewigte», Seine Hochwürden Herr P. Willibald Sturm, 
Pfarroerweser von Windhag. Herr Michael Sturm war ein 
braver Mann. Er ruhe tu Frieden!

(stamiug, I I  November. Sonntag den ti. d. Ai. 
erschoß sich hier der erst im September I. I .  vom M ilitä r­
dienste zurückgekehrte Banerssohn Joses D i p e l r e i t e r  in 
seiner Kammer. Neben der Leiche fand sich ein Zeltet folgen­
den Inhaltes : „Lebe wohl, du blinde Welt, Du hast mich 
nicht verstanden. Lebe wohl, meine Stunde hat geschlagen!" 
Unglückliche Liebe dürfte das Motiv dieser That sein. — 
Sonntag den 13. d. Ai. wird in Höllriegl's Gastlokalitäten 
das 20jährige Gründungsfest der hierortigen Filiale des 
Wieuer-Nenstädicr Krankenvereines gefeiert werden. Ein Ball 
bildet den Schluß dieser Feier.

Verschiedenes.
— D ie  goldene 9toft’, welche der Papst alljähr­

lich einer katholischen Fürstin z» verleihen pflegt, hat er in 
bicicm Jahre für die Kö n i g i n  von Po r t uga l  bestimmt. 
Dieses für de» Geber wie für den Empfänger etwas kost­
spielige Geschenk kostet den Papst die runde Summe von
50,000 Francs. Der Stengel der Rose, in massivem Gold, 
ist über 1 Bieter lang; der Kelch der Blume ist in Mosaik 
gearbeitet und trägt die kunstvolle Gravirung des päpstlichen 
Namens, des Datums, an welchem das werthvolle Andenke» 
übergeben wird, und die Titel der Fürstin, die dasselbe 
empfängt. Die Blätter der Rose sind mit Diamanlstanb 
bestreut, welche den Morgcnthau nachahme» sollen

— D a ß  „der B lum e» Rache" keine Ausgeburt 
einer dichterischen Phantasie ist, zeigt folgender Vorfall, der 
sich nach der „K. Hart.-Ztg." in einer Königsberger Familie 
in der Prinzenstraße ereignet hat. Ai» Freitag vergangener 
Woche feierte die Töchter eines dort wohnende» Rentiers 
ihren Geburtstag, zu dem sie nicht weniger als 32 Sträuße 
mit den schönsten und duftigsten Blumen erhalten hatte. So 
lieb ihr alle diese herrlichen Kinder Floras waren, sollte 
deren Nähe ihr doch gefährlich werden. Die junge Dame 
hatte nämlich unvorsichtiger Weise die Blumen in ihrem 
Schlafzimmer untergebracht. Als um 3 Uhr in der Nacht 
die im andere» Zimmer schlafende Binlter erwachte, vernahm 
sie zu ihrem Schrecken ein leises ängstliches Stöhnen aus

1 dem Zimmer ihrer Tochter. Als sie nun hinzueilte und die 
1 Thur öffnete, strömte ihr ein so starker Blnmendnft entgegen,
: daß die alte Dame förmlich zurückprallte. Ans der Erde 
I neben dem B e tt aber lag die Tochter in  tiefer O hnm acht,

so daß sie hinausgetragen werden mußte. Erst nach längeren 
Bemühungen gelang es den vereinten Anstrengungen, Die 
junge Dame au ihrer Betäubung zu c>wecken. Dieselbe liegt 
aber noch krank darnieder. Der Fall hätte recht tragisch 
endigen können, wäre die Mutter nicht rechtzeitig erwacht.

— B o ii einem Löwen zerfleischt. Aus Kron­
stadt wird gemeldet: I n  der jetzt hier weilenden Kockaschen 
Menagerie ereignete sich ein gräßlicher Unglücksfall. Die 
Zöglinge der evangelischen Mädchenschule — ungefähr zwei­
hundert au der Zahl — besuchten unter Führung eines 
Lehrers die Menagerie. Der Löwenkäfig hat merkwürdiger­
weise ein solches Gitter, daß der Löwe seine Bordertatze» 
ganz bequem heransstrecken kaun. Dies geschah nun eben 
auch, als einige Schülerinnen in der Nähe des Löwenkäfigs 
standen. Ein fünfzehnjähriges Mädchen streichelte mit ihren 
Hnnb.n die Vordertatze des Löwen, worauf dieser wüthend 
wurde und mit seiner Tatze das Fleisch von dem Ge­
sicht der Schül er i n herunter r i eß.  An dem Aufkommen 
des armen Mädchens wird gezweifelt.

— C i»  b itiiEb iirev S o h n . Vor einige» Tagen 
starb in Sai n t - Et i enne in Frankreich ein Greis von 77 
Jahren. Als Der ehrenwerthe Sohn vom Tode des Alte» 
in Kenntniß gesetzt wurde, geberbete er sich wie ein Verrückter 
— „vor Freude." Er beflaggte sein Hans, feuerte Freuden­
schüsse ab und illuniinirte am Abend sein Haus, und das 
Alles, weil er seinem Vater die Jahresrente von 1200 
Francs nicht mehr zu zahlen braucht, die sich dieser vor 
einigen Jahren, als er sein ziemlich bedeutendes Vermöge» 
dem Sohne übergab, ausbedungen hatte! Die Polizei ist 
gegen den Urheber dieses skandalöse» Vorfalles eingeschritten 
und wird die gemeine Gmu.illc von Sohn vor Gericht 
stellen.

— D ie  S p ie lbank  Von M o n te  ( fn r lo  hat,
wie wir einem Bericht der letzte» Generalversammlung ent­
nehmen, im letzten Jahre einen Reingewinn von etwas über 
23 Millionen Francs gehabt, eine M illion mehr als im 
Jahre zuvor. Der Ertrag steigt von Jahr zu Jahr. In  den 
letzten sechs Jahren wurde eine Million dem Reservefonds 
zugeführt, der im Jahre 1913 so hoch sei» wird, wie das 
Gesellschaftskapital, das also dann voll heimgezahlt werden 
fnrtn. Außerdem besitzt die Gesellschaft noch die Gebäude, 
Gärten und andere Liegenschaften. Nach dem Ablauf ihres 
Contractes wird sie so reich, daß sie sich an jedem andere» 
Orte bequem einrichten kann. Der jetzige Fürst hat von der 
jährlichen Concessionsabgabe von 1,250.000 Francs niemals 
etwas angerührt, sonder» verwendet alles ans den Bau von 
Kirchen, Schulen, Spitälern und bergt. Außer der genannten 
Summe zahlt die Spielgesellschast noch sämmtliche Regiernngs- 
koslen des Flliftcnthnms Monaco, Gerichte, Polizei und 
Verwaltungsorgane; sie unterhält auch die Straßen und 
Wasserläüse, besorgt die öffentliche Reinigung und Beleuch­
tung. Die Bevölkerung hat die Schulen umsonst und bezahlt 
weder ©teuern noch sonstige Abgaben. Dem Theater zahlt 
die Gesellschaft jährlich 2 5 0 .0 0 0  Francs, das Stur Orchester 
kostet sie eben soviel; die Beamten und Angestellten der 
Gesellschaft, darunter über hundert Croupiers, kosten l'/s  
Millionen jährlich. An die Presse zahlt die Gesellschaft jähr­
lich 800 000 Francs; ein Pariserblatt allein bekommt
75.000 Francs, mehrere andere je 25.000 Francs, die 
Provinzblätter je nach Bedeutung 1000 bis 10.000 Francs. 
Auch einzelne Correspondenten, darunter etliche Engländer, 
stehen auf dieser Reptitienliste; sie werden bezahlt nicht für 
das, was sie schreiben, sondern dafür, daß sie Mnuchcs 
nicht schreiben. Sodann hat die Gesellschaft noch ihre 
„Pensionäre", d. H. solche Leute, die ihr ganzes Vermögen 
im Spiel verloren haben, und von denen die Gesellschaft 
einige im Verhältnis zu ihrem Verlust unterstützt. Ein Eng­
länder zum Beispiel, der zwei Millionen verlor, bekommt 
40 Francs täglich, ein anderer 10 Francs, wieder andere 
denselben Betrag per Woche. Unter den Ausgaben stehen 
auch die Kosten für die Entfernung unglücklicher Opfer des 
Spiels. Die Gesellschaft zahlt die Hotelrechnung, löst ein 
Billet 2. Classe dis an den Heimatsort und gibt 20 oder 
40 Francs, je nach der Länge der Fahrt mit auf den Weg. 
Die Gesammtausgaben der Gesellschaft betragen jährlich 
11^/4 Millionen.

— V o !»  russischen A b e rg lauben , wie er zur
Senchcnzeil ins Leben tritt, berichtet der Petersburger 
„Herold" nach dem „Kursk. Listock". I n  der Vorstadt von 
Kursk, der Sloboda Kasatzk, versammelten sich in einer 
Nacht je drei Wittwer, Wittwen, junge Männer und junge 
'Mädchen, im ganzen 12 Person » und umschatten mit 
einem Pfluge den ganzen Bezirk. Indem sie in allen Kreu­
zungen mit dem Pfluge ein Kreuz zogen und in die Furchen 
Salz und Sand streuten, sprachen sie: „Wenn diese Saat 
aufgehen wird, dann haben wir die Cholera zu erwarten." 
Während dieser Prozedur waren die Wittwen und jungen 
Mädchen nur mit einem Hemde bekleidet, die hinter ihnen 
einherschreitenden Männer verlasen Gebete. Dieser Aber­
glaube stammt nach dem genannten Blatte aus aller Zeit, 
doch hätten damals je zwölf Wittwer, Wittwe», junge 
Männer und Mädchen diesen Umzug vorgenommen. Nach 
den verbürgten Erzählungen der alten Leute sind während 
früherer großer Seuchen durch solche Umzüge die Orte der 
Handlung von der Cholera verschont geblieben.

— B o i»  H a re m  des K a ise rs  von  A lta i»
erzählen indische Blätter: Der Kaiser von An am besitzt jetzt 
zweihundert Frauen, von denen jede mit ihrer Dienerschaft 
ein eigenes Hans, das im Palastgarten liegt, bewohnt. 
Nur die Königin-Mutter besitzt einen eigenen Palast. Die 
Frauen werden in neun Classen eingetheilt, und der Kaiser 

1 bestimmt, welche Frau in  eine höhere Classe versetzt werden
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. Täglich habe» fünfunddreißig Frauen Dienst beim 
ifcv, von denen fünf stets in Nächster Umgebung weilen, 
jreiib die übrigen dreißig die Borgemächer bewachen, 
rbl eine dieser Frauen, so wird ihr Leichnam mittelst 
icke» über die Parkmauer hinabgelassen nnd dann beer- 
t. Durch das 2 hör des Palastes darf feine Leiche weg* 
kl.ist werden, auch nicht die des Kaisers. 91adi dem Tode

Kaisers können die Frauen sich wieder verheirathen.

I -lc derselben bleiben jedoch als Hüterinnen bei der Leiche 
es verstorbenen Gebieter« zurück.

— E in  M in is te r als Schmuggler. Der Bnka- 
er „Romanist" brachte »»längst unter obiger Aufschrift 
e Mittheilung über angebliche Unregelmäßigkeiten, welche 

bisherige Gesandte in Bukarest, Herr Paparigvpulo, sich 
dem Gebrauche des Rechtes der zollfreien Einfuhr gewisser 
genstände habe zu Schulden kommen lassen. Wie mm

i jener Blätter melde», entbehrt diese Nachricht der Be­
indung i es ist erwiesen, daß Herr Paparigopnlo 
mal« seine Einwilligung zur Abscndnng der vom „Romanul" 
löhnten Gegenstände an die Adresse der griechischen Gesandt* 
ist ertheilte und daß er überhaupt während seiner An-

I  [eichest in Bukarest nur Sendungen, die für seinen eigenen 
brauch oder den seiner Gefandtsthast bestimmt waren, an- 

I  tommen hat.
— E in  salomonisches U rth e il fällte dieser Tage

I
 Berliner Richter. Es handelte sich in einer Zivilklage 
i ein Paar Stiefel. Der Lieferant hatte den Besteller ver- 
gt, weil er Ausstellungen machte nnd die Stiesel nicht 
.ichleit wollte. Zum Termine waren die Stiefel zur Stelle 
I .iracht. Der Amtsrichter sah ein, daß die Ladung eines 
ichverftändige» nöthig sei, nnd vertagte deshalb den Termin, 
in wollte aber eine Partei der anderen die Stiefel bis 

J ,ii nächsten Termin nicht überlassen ! der Kläger sprach die 
s fürchtnng ans, daß der Beklagte etwas daran vernehmen 
inte, um sic zu entweichen, und der Beklagte meinte, daß 
■ Kläger die Stiefel in der Zwischenzeit passend machen 
:rde. „Run gut" — schlichtete der Amtsrichter den Streit 

„dann nehme jeder einen Stiefel mit." So geschah’«.
— D er neue Fürsterzbischof von Dlmütz. Am 

I d. 9)1. wählte da« Domcapilel nach einem erfolglosen
i len Wahlgange, bei welchem eine starke Zersplitterung 

ttfand, im zweiten Wahlgange den bisherigen Kanzler des 
zdisthnnis, Dr. Theodor Kohn, zum Fürst-Erzbischof, den 
len Bürgerlichen in der Reihe der Olmützer Erzbischöfe. 
'. Kohn ist jüdischer Abstammung.

D er höchste Schornstein Deutschlands, vielleicht 
zur des ganzen Kontinents ist dieser Tage in Stolberg 
n Aachen) fertiggestellt worden. Er hat eine Höhe von 
2,15 Meter nnd steht ans einer Bergknppc, die um 80 
et er über die Umgebung hinausragt. Die lichte Weite ist 
teil fünf Meter, oben nahezu drei Meter; das Mauer* 
rk ist nisten 1,70 Bieter und oben noch 40 Zentimeter 
rk ; die Säule ist ans eingemauerten eisernen Treppen zu 

I steigen. Der Ban hat 6 Monate in Anspruch genommen 
d ist ohne Unfall ausgeführt worden.

— D e r barmherzige Kreuzschnabel. „Bern 
icm Hausirenden Händler — so erzählt dem „Thierfrenud"

. i Leser — hatte ich einen Kreuzschnabel und einen Zeisig 
kauft. Sie erhielten täglich einen Löffei voll Hanfsamen 
bst anderem Futter. Die Hanskörner zerquetschte ich für
ii Zeisig, weil dieser mit seinem schwächeren Schnabel sie 
cht zerbeißen konnte. Eines Tages hatte ich das Zer« 
letschen aber unterlassen, und war nicht wenig überrascht den 
eisig mit Geberden lebhaften Bittens vor dem Kreuzschnabel 
len z» sehen. Roch mehr aber stieg meine Ucberraschnng, als 
i den gutmüthigen Kreuzschnabel die Hanskörner ernsthaft 
rbcißen nnd dem Zeisig hinreichen sah, der sie ihm unter 
etlichem, zitterndem Flügelschlage ans dem Schnabel nahm. 
on der Zeit an habe ich die Hanfkörner stets im,zerquetscht

das Fnttcrnäpfchen gebracht, nnd öfter diesen Beweis von 
lngheit auf der einen nnd rührender Gutmütigkeit auf 
r anderen Seite beobachten können."

— I n  W aidmannskreiscn dürften die Mitthei­
ngen über die Ergebnisse interessiren, welche dieser Tage 
is den oberschlesischen Jagden des Barons Rathaniel von 
othschild erzielt worden sind. Die Jagdtheilnehmer, welche 
r Baron von R. nach Schillingsdorf geladen hatte, erlegten 
imtich in den Tagen vom 25. bis 31. Oktober 2219 
äsen, 2856 Fasanen, 84 Rebhühner, 59 Waldschnepfen 
id 162 Kaninchen, insgesammt also 5380 Stück Wild. 
nt ersten Jagdtage, dem 25. v. Mts., brachten die Schützen 
> Zeitraum von einer knappen Stunde allein 223 Stück 
Kld zur Strecke. — M it dem Verkauf des gestimmten 
agdergebniffes ist eine Berliner Firma Tanh u. Ladewig 
traut worden.

—  B e rlin  in chinesischer Beleuchtung. I n
m in Canivn erscheinenden Blatte „Lo-at-sin" hat ein 
>her chinesischer Beamter die Eindrücke geschildert, welche 

bei einem Besuche Berlins empfangen hat. „Das 
ewühl in dcn Straßen" — schreibt der bezopfte Beobachter 
A. — „ist nicht so groß wie bei uns. Aber in den Haupt* 

laßen gibt es eine große Zahl Wagen nnd auch solche ans 
isenstränge laufende und das macht einen bösen Lärm. Da- 
w sind die Mensche» ruhig, während bei uns die Menschen 
in Straßenlärm verursachen. Das Schreie» ist sogar von 
•’t Obrigkeit verboten. Bei den vielen Wagen, die auch alle 
hr schnell fahren, habe ich mich oft Über den Muth der 
ch dazwischen bewegenden Knaben und Mädchen gewundert, 
ier auch über die Hartherzigkeit der Eltern, die solche« 
thig dulden. Man sagte mir den» auch, daß täglich Kinder 
berfahren werden . . Soldaten sieht man wohl, aber nicht 

viel als man glauben sollte, da das Land ja 3 Millionen 
kden soll. Von  den F rauen  haben einige unsere T racht

angenommen, indem sic einen, ja sogar zwei Zöpfe lang 
| herunter Höngen lassen, doch sind dies mir ganz junge 
j Frauen, die solches thun. AbendS sind die Straßen erleuchtet, 

Niemand braucht eine Fackel, aber obwohl sich die Leute 
für sehr fing halten, thun sic doch mir Unverständliches, 
Anstatt die Straße» Heller zu machen, damit, während die 
guten Menschen schlafen, die schlechten nicht im Dunkeln 
Böses thun, oder wenn sie solches verübt, besser ergriffe» 
werden können, werden Nacht« die in den Straße» aufge­
stellten leuchtenden Pfähle theils schlechter brennend gemacht, 
theils ganz ausgelöscht."

Eingesen-et.
Ga«) seidkttk Fottlards 85 Kr. bis ft. 4 65 per
Met. (m. 450 vcrjch. Dessins, gestreift, farmt, bedruckt rc.
Verf. roden und stückweise Porto nnd zollfrei ins Ho»s die. Scidcu- 
3 .Unit G. Henneberg l t .  Spoflief.) Zürich. Muster umgehend.
Briefe losten 10 Ir. Porto. 6

Lehrling

Als vorzügliches Lrinlrwofler
zum

Schutze gegen Epidemien
ä rz t lic h  em p fo h len :

rmzessirr-: 
StefanieFiliale

nSfask
'Serkannt

  __ bester'r j
K .Kc]ineasa"4.'^^P^P-^ \ i : ^ "  . S A M

V o r rä th ig  in  den

l i im lw a s s e rh a iln iip i.  A p t t e n ,  Restanrationen etc.
H n n ] 11-Nie(1 e rl,*ige il fü r  W a id h o fe n  u n d  U m g e b u n g  be i den  H e rre n : 
M O R IZ  P A U L ,  A p o th e k e r  u . G O T T F R IE D  F R IE S S W w e .,  K a u fm a n n .

MageitbMer-Mntregnlator - Liqueur.
Diätetisches GennsSiuittel 

von J. K . Conr. H e rte l in  S teyr.

Die Zusammenstellung dieses Geunssmiitels besteht aus dem Aus­
zug dev Siiste von Wurzeln und Kräutern.

Der Genuss dieses wunderbaren Btutregulalor stiqueurS w ir ft sehr 
wohlthuend auf den Körper ein, wie nmeustehendes Attest bezeigt. — 
Dieser vorzügliche Magenbitter Blutregulator-Liqueur ist \n beziehen bei 
Conrad Hertel, Kollergasse Nr. 6. in S teyr Oherösterreich, im 
Rathschülerhause. — Viele andere Dankschreiben, welche bei m ir zur 
gefällige» Einsicht anfliegen, constatiereu und geben Auskunft über die 
gute Wirkung meines ausgezeichneten Wagen-bitteren Blutregnlator-Liqneurs. 
Deiselbe ist mich bei Herrn M ayrlechner in S teyr, bei Herrn Lehnen 
in Ramingsteg und bei Herrn A. R. Fuchs in Linz zu haben.

W ie n ,  am 3. August 1892.

W vhlgebvrtten H e rrn  H erte l
St eyr .

Wie kann ich es in Worten ausdrücke», was S ie für mich Gutes 
gethan haben, durch Ihren so vortrefflichen V l  n t regn  ln  to r  - L iq u e n r  , 
welcher mich von meinem M a g e n  le id e n  vollständig befreit hat. Ich 
fühle mich jetzt so wohl, daß ich dieses diätetische Gennssmitlel jedermann 
als Heilmittel bestens empfehlen kann.

Nehmen S ie die Versicherung meiner ergebensten Hochachtung

Josef Kasparek, Photograph.
Niederlage bei Herrn August Lughofer in Waidhofen.

Sämmtliche itulcmlcr
für das Jahr im

sind stets vorräthig itiib zu beziehen bei

ADOLF LEX, Papierhandlung
Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt Nr. 82

vis-a-vis dem H ote l In fiiv . 835 o- 3  

' X ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± ± %

NÄHMASCHINEN
gut ,  r e e l  b i l l i g

350 auch gegen 0 —44

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

NADELN,
alle Bestandtheile und

Whnmlchmeilöhl.
T O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

wird aufgenommen bei J. W olkerstorfer, Specerei- und 
Schuittwareu-Handlung in Waidhofen a, d. Ibbs.

Arundverpachtung
und

E._. Dießverkauf.
Eine schöne, ca. 3'/a Joch große Wiese in unmittel­

barer Nähe der Stadt, und in bestem Zustande, wird sofort 
verpachtet. Ebenso werden 5 schöne Kühe verkauft. Näheres 
in der Redaction des Blattes.

Das beste Waschmittel
828 lo — i  ist eine

gute Seife.
Die beste, ausgiebigste und im Gebrauche billigste

Seife ist aber

S c l i i c t L t ’ s

P a t e n t s e i f e .
Sie ist eine neu erfundene neutrale K alise ife  

in festem Zustande, wie eine solche bislang nicht existirte, 
vollkommen frei von allen schädlichen Substanzen, absolut 
unschädlich für Wäsche und Hände.

Zu haben in den meisten einschlägigen Detailgeschäften.

Georg Schicht,
Seifen-, Stearinkerzen-, Palinkernöl- nni Cocosnussöl-Fatiriken 

Aussig a. d. Elbe.
N B . Schicht]# Pateutseife ist nur in Papierpackuug; 

diese mit Schutzmarke „Schwan" und den Patent*
nummern 48.911 und 4507 versehen.

Wochenlnarkts-Getreide-Prei e.

Amtlich erhoben

SS

11 j
p

IIJ
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Weizen M itte lpre is . ty» Hektal. 
Korn „  „  
Gerste „ „  
Hafer „ „

ft. ! kr. ! 
3 | 20 | 
2 1 60 ; 
2 I 50 
1 | 32

fl. 1 kr. i
7 90
8 55
6 50 1 
5 50 |

fl. j kr. 
7 75 
7 | 05 
6 , 21 
6 j 23

VictnaUti,preise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extratttehl 
Mnndinehl 
Semmelmehl 
Pohlniehl ,
Kries, schöner 
HanSgries
Granpen, mittlere . 
Erbsen .
Linsen 
Bohnen .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfletsch geselchtes 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmal, 
Rindschmalz .
Butter .
M ilch, Obers .

» kuhwarme 
* abgenommene 

Brennholz, hart nngeschw 
n weiche« „

V

5  K
' E lsc jO I i S #

00 s
H. kr. fl. kr.

S t i l lt 5 60 8
iiitogv. — 48 _ 48

n — 20 i — 20
19 ! — 16

„ — 18 ! — 15— 16 1 — 14„ — 20 19« — 20 16
„ - y 32 21

Liter 20 24—i 28 37
12 16— 18 16

Hectoliter 1 20 2 12
3 Stück 10 20
1 _- 42 _ 50

Paar — 30 _ 33
K ilogr. — 60 _ 64— 60 68

80 _ 60r 43n 72 74n 1 05 1 20
92 80

Liter 24 I 18
8 10

— 5 - 5
K.-M. 3 70 4 50

n 2 40 1 3 60
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A T H R E I N E
Kneipp-Malz-Kaffee.

QZg* Nur echt mit dieser Schutzmarke. Vor Nachahmungen wird gewarnt.
U nübertro ffener K affezusatz. U eber a l l  zu  haben.

R ’S
-Mal

tf«fur torfnifk», mfmr Püati
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9«. «.s.- I  Gin Dampfmotor 

Krbensbalsam
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ber- 
dannng, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Aße ^ ^ I f i e i l eb f v Smb nUn n e t rn j i mb i e i t e t o i ’
stehende gesetzlich beponirte Schutzmarke. X . ' V ^  I

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

PRAGER
Daselbst auch ju  haben:
UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe D (fördert nach vielen Erfahrungen die Rei- 
liiguinj und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

»nd zertheilendes Mittel.
In  Dosen ä 35 k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 k r. mehr.
Alle Theile der Emballage traqeii^die 

nebenstehende gesetzlich deponine
Schutzmarke.

Nr.

H a u p t D epot
IB. Fragner, Frag, 
2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.

0 *F "  Postvcrsaiidt täglich.

Zur Einwinterung
Fohusdorferkohle besten« empfohlen.

Preise wie im vorigen Winter.

D ie  Bahngetznhr von Fohnsdorf 
itndb W aidhofen  a. d. Ubbs ttnb den dortigen 
benachbarten Stationen wurde durch den netten 
Bahntarif

nur «m 1 kr. per 99?tr.-(S tr. erhöht.

K. Sadieder, Mleiigcschäft in Fohüsiorf. Olm teier.
829 10—5

Wiederverkauf
in Waidhofen a. d. Ibbs bei Herrn Stationsvoritand 

H ann s  P latzer.

I O O O O

Neuheiten! 671 10— 12

Touristenhem den
gew irkt, aus bestem Material, g la tt­
färb. od. gestreift, m it breitem Um­
schlagkragen und 2 Brusttaschen, 
compl. Grösse, vorzüglich gearbeitet. 

1 Stück fl. 1.20.

S e id e n g ü rte l
1 M tr. lang, 6. Cm. breit, m it ver- 
silberter Doppel - Schlangenschnalle 

1 Stück 50 kr.

T ou ris ten  H u t
aus Ia . F ilz  m it breitem Seidenband 

und Gesteck fl. 2 .—

To u ris ten  C ravaten
3 Stück fl. 1.—.

Nachnahme

Emil Storch
Wien, I ,  Salzgasse 56. g

oooooo

(System Hoffmeister)
Pscrdckraft, fast neu, ist wegen Raummangel billig 

verkaufen. Auskunft in der Expedition d. Bl.

Schmutzige ober mangelhaft gereinigte Wäsche ist eine der 
Haitptnrsachen der Verbreitung a n st c -k e n d c r K r a n k h c i t e n, 
Gründliche Reinigung der Leibwäsche ist deshalb eines der besten 
SDlittel znm

Schutz gegen 
ansteckende Krankheiten.

Das beste aller existireuden Waschmittel ist aber unbestritten

S ch ich ts  * ^ 9

N a t r n t s e i s e
feste neutrale Kaliseife 

(österr.-ungar. Patente Nr. 48911 u. 4507),
welche alle anderen Seifen an Waschkraft weit übertrifft, trotzdem 
aber der Wäsche nicht im geringsten schadet. Bemerkt sei, daß 
K a l i s e i f e von den bedeutendsten Aerzten z u m  S c h u tz e  
g e g e n  d i e  C h o l e r a g e f a h r  a l s  W a s c h m i t t e l  
e m p f o h l e n  w i r d ,  weil sie eine höhere Neinignngskraft wie 
Natrouseife besitzt. Unter allen Kal «seifen besitzt aber Schicht's 
Patentseise die höchste Waschkraft.

Diese Seife ist in Böhmen, Mähren und Wien schon in 
den meisten einschlägigen Detailgeschäflen zu haben, und wird in 
Kurzem überall eingeführt sein.

Georg Schicht
Seifen-, Stearinkerzen-, Palmkernöl- SCocosnnssöl-Fabriken

Aussig a. d. Elbe.
NB. Diese Seife wird nur in P a p i e r  v e r p a c k t  

geliefert, welches m it Schutzmarke „ S  ch >v a n " und den Patent« 
nummern 48911 und 4507 versehen ist.

( 0 r ? ^

&

LS,8
« -er

Paris 1889 goldene Medaille.
b !3  5 2 - 2 9  2 5 0  } „  K p l - ,

wenn Creme Crolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Te int bis ins A lte r blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die „preisgekrönte Creme Grolich“, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich's H air Milkon, das beste Haarfärbemittel der 
W elt! B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A. K IE D E L . Apotheke z. heil. Geist.

D ienstag , de» 15. t>. M .  (Leopoldi.) 
findet in 

Josef N a g l's  Gasthof
ein großer

E n t e n  f c h m a u s
statt, wozu Jeder freundlichst geladen ist.

ahne und Eeöisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zunt Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.

Reparaturen 382 0 -1 0 4

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I  MerchlawsKi
stabil in Wnibliofni, oberer Stadtplalr

int Hause des Herrn M  S o in in c t.

a r ia ze ller  < * * *  

Magen-Tropfen,
bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in Kremsier (Mähren;,
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N n r  e ch t m it  nebenstehender 

S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis ä Flasche 40 k r., Ooppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
v, y j    Die M a r ia z e lle r  M a ge n -T ro p fe n

£  ysfSUXAXif» sind echt zu haben in

W a id ho fe n : Apoth. Paul. I n  A m ste tten : Apoth. Ernst 
M a  tzke. I n  H a a g : Apoth. Vincenz Loh. I n  S e i tenst e tten 
Apolh. Anton Resch. I n  A b b s : Apoth. A. Niedl. 839 43— 1

Ehren-Diplom
Agram. 1891. Goldene-Medaille

Temesvar.

K w h d a ' s  

Restitutionsfluid ^
5  Waschwasser färPserde.Freis einerFlasclielfl. 40 kr. B. W.
Seit 30 Jahren in Hof-Marställen in den grösseren Stallungen des 
M ilitärs  und Civils im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder- 
kräftignng nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Ver­
stauchungen, Steifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu 

hervorragenden Leistungen im Training.

Man achte gefl. a u f obige Schutzmarke und ve rlange  ausd rück lich  
Kwizda s Restitutionsfluid.

Zn beziehen in den Apotheken und Drognerien.____________

H A U P T -  D E P O T  604 20— 17

F ra n z  Joh. K w izd a ,
k. u. k. 'dstorr. und k. rumän. Hoflieferant, Kreisapotheker, Korneuburg bei Wien.

Visitkarten
in der BncMrnckerei a . Henneberg zn W en.

Herausgeber, verayrwortllcher Schriftleiter unD Buchdrucker: Auto» «. H^onedsrg in Waidhofen a. d. Ibds. — Für Inserats ist die «chriftleitung nicht verantwortlich.
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(Wocßenölali.)
Bezugs-Preis mitPvftverseuduug :

G a n z jä h r ig ...................... fl. 4 —
H a lb jä h r ig ...................... ......  2.—
V ie r te ljä h r ig ............................. 1.—

inumerationS-Beträge and Einschaltungs-Gebühren sind 
voran» und portofrei zii entrichten.

Schriftleitung und V erw altu n g : Obere S tadt N r, 8. — Unfranlirte Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Rukiiudigungeu, (Inserate) werden da» erste M a l mit 5 fr . und jede« folgende M a l m it 3 tr. pr.
3spaltige Petitzeile oder deren stimmt berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei alle» Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de» Blattes Freitag 3 Uhr 9?in.

Bezugs-Preise siir W aidhofen:
G a n z jä h r ig ...................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig ...................... .......  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Für Zustellung in» Han» werden vierteljährig 10 fr 
berechnet.

%r. 47. Waidhofen a. d. M bs, den 19. November

j! 7.

ite Entdeckung Amerikas «nd ihre 
ökonomischen Folgen.

Die vor vierhundert Jahren erfolgte Entdeckung der 
iitn Welt ist vor einigen Wochen in erhebender Weise ge­
irrt worden. Ganz Europa vereinigte sich, »in dcni 91»° 
niken des kühnen Genuesen zu huldigen, der ausgezogen 
ar in eine unbekannte Ferne, um einen neuen Seeweg 
ach Indien zu finden. Das von Chrislos Coluinbus eut- 

I erste Land ist von unermeßlicher Bedeutung für die menschliche 
ultur geworden. Es hat der Wifienschaft neue Felder der 
Beobachtung eröffnet und in politischer Beziehung dem 
ciheitlichen Gedanken seinen fruchtbaren, jungfräulichen 
loden geliehen. Unbestritten sind die Wohlthaten, die hiedurch 
er Menschheit geleistet wurden. sNur auf dein wirthschaftlicheu 
Miete sind die Meinungen getheilt. Wenn man btii Einfiuß, 
en Amerika in ökonomischer Beziehung auf unsere alte 
Lelt ausübt, in Betracht zieht, so ivird es an Stimmen 
acht fehlen, die in demselben eine Gefahr für Europa 
rblicken.

In  erster Reihe hat man hierbei den Concurreuzkainps 
m Auge, der durch die amerikanische Massenproduktion von 
lebensmitteln entsteht. Die europäische Landwirthschaft 
cidet unter dem niedrige» Preisstande des Gcncidcs, und 
ür diesen letztere» macht man wohl nicht mit Unrecht das 

j land jenseits des Oeeaus verantwortlich. Jährlich gelangen 
Millionen von Centnern Weizen, Mehl, Mais »ach den 

I uropäischen Häfen. Die Wafferfracht stellt sich bei der heu­
ige» Technik des Seewesens äußerst niedrig, und so kommt 

daß der europäische Grundbesitz einen immer schmierigeren 
Staub dat. Aber all' diese Befürchtungen und Sorge», so 

j  berechtigt sie von einem bestimmten Jnieressenstandpunkie 
I auch sein mögen, kommen nicht in Frage, wen» eS sich um 
die große, geschichtliche Bedeutung, um den wahren wirth- 

! schaftlichen Nutze» handelt, den der neue Welttheil für Eu­
ropa im Gefolge hat.

I »  einem Aufsatze, der im „Economiste Franyais" 
erschienen ist, wird mit Recht daraus hingewiesen, daß Europa 
bei dem heutigen Stande seiner Bevölkerung ohne die M it­
hilfe Amerikas nicht in der Lage wäre, seine eigene» Be­
dürfnisse an Nahrungsmittel» zu bestreiten. Die wichtigsten 
Naturprodukte, welche Amerika dem europäischen Verbrauche 
liefert, sind Tabak, Mais, »Erdävfel, Cacao, Baumwolle 
»ud Zucker. Jeder derselbe» ist von so hervorragender Be­
deutung für das ganze wirthschaftliche Leben unseres Welt-

theiles, daß wir außer Staude sind, die Mitwirkung Amerikas 
au der Production dieser Güter z» entbehren. Zn den ge­
nannte» Nahrungsmitteln kommt noch und gewiß nicht in 
letzter Linie Weizen und Hafer. Die Ausfuhr namentlich des 
Ersteren hat in der letzten Zeit eine so gewaltige Höhe 
erreicht, daß dieselbe zun, wichtigsten Factor für die euro­
päische Brotversvrgung wurde. Wicht minder bedeutend ist 
der segensreiche Einfluß, welchen die Bauniwollcultur in 
Amerika ausübt. Die Baumwolle ist die wichtigste Grund­
lage der englischen Industrie und auch bei de» anderen 
europäische» Völkern spielt die Textil - Industrie eine her­
vorragende Rolle. Im  Jahre 1880 wurde» von 4039 
Millionen Pfund Baumwolle 3161 Millionen von den Ver­
einigte» Staaten von Amerika geliefert und die industrielle 
Production in England auf 95 Millionen Pfund Sterling 
geschätzt. Karl v. Scherzer beziffert für 1882 den mittleren 
Verbrauch der Baumwolle für England auf 772 Millionen, 
für Deutschland auf 235, für Rußland auf 148, für Oester­
reich auf 114 Millionen Mark.

Ebenso wichtig für das tu ropäische Wirthschaftslebe» 
gestaltete sich die Production von Silber und Gold. Obwohl 
diese beiden Edelmetalle keine» Consumiiouswerth haben, so 
sind sie dennoch für de» Umlauf und den Austausch der 
wirthschaslliche» Güter von größter Bedeutung, und die ge­
waltige Production Amerikas an Silber und Gold trägt 
wesentlich dazu bei, um die heutige» Formen des Gcldoer- 
kchreS zu erhalte» und Schwierigkeiten im internationalen 
Austausche des Wirthschastsvcrkehres zu verhindern.

Wenn trotz alledem heute die Meinungen darüber ge­
theilt sind, ob der wirthschaslliche Einfluß Amerikas für 
uns eine Wohlthat sei ober nicht, so handelte cs sich, wie 
bereits bemerkt, lediglich um de» Concurrenzkainpf zwischen 
der Getreideprodoctivn diesseits und jenseits des Atlantischen 
Oceans. Es kann nicht geleugnet werden, daß gegenwärtig 
der Mitberoerb Amerikas oft zum llnheilc des schwer belastete» 
europäischen Grundbesitzes ausfällt, aber mau übersieht dabei, 
daß Amerika in einer stetigen Entwicklung begriffen ist, und 
daß die Zeit nicht ferne liegt, in welcher Amerika für die 
Bedürfnisse seiner eigenen Bevölkerung den größten Theil 
seiner Getreideproduction benöthigen wird. Wen» wir in 
die Geschichte zurückblicken, so finden wir, daß bezüglich 
Rußlands vor mehreren Jahrzehnten dieselbe» Befürchtungen 
in Betreff seiner Getreideproduction laut wurden, wie heute 
Amerika gegenüber. Und dennoch habe» die Ereignisse gezeigt, 
daß Rußland lange nicht so gefahrdrohend für die übrige 
europäische Getreideproduction war. Im  Ucbrigen ist nicht

zu verkennen, daß der Zug der amerikanischen Civilisation 
immer mehr nach dein Westen geht, daß er von New-Aork 
sich stets weiter in der Richtung nach Chicago entfernt. I n  
demselben Maße tritt eine Erschwerung des amerikanischen 
Mitbewerbes in Europa ein, der durch das eigene Anwachsen 
der amerikanischen Bevölkerung in einigen Jahrzehnte» gewiß 
noch vergrößert werden dürste. Ohne besondere Propheten- 
gäbe kann man die Behauptung aufstellen, daß gewiß eine 
Zeit komme» wird, wo die amerikanische Getreide - Concurrenz 
erlösche» und Europa nach neuen Bezugsquelle» für seine 
Getreidebedürfuisse sich wird umsehen müssen.

("D . Ztg.")

Ans Waibhofen und Umgebung.
** Todesfälle. Donnerstag, de» 17. November starb 

hier nach langem, schwerem Leiden Frau Johanna Mähler, 
geb. Geßler im 83. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis 
findet Samstag, den 19. d. M . um halb 4 Uhr nachmittags 
vom Trauerhause aus statt. — I n ?) b b s starb am i4. d. der 
in weite» Kreisen gekannte und hochgeachtete Großindustrielle 
Guido R ü t g e r s  im 60. Lebensjahre. Er führte in Oester­
reich die Imprägnierung von Eiscubahnschw.llcn ein und 
erzielte damit so ausgezeichnete Resultate, daß heute fast alle 
Bahnen dieselbe vorn ehmen. Die große» Etablissements der 
Firma werde» vermuthlich von seinem in Deutschland lebenden 
Bruder Julius Rütgers weitergeführt werde».

** W ählervere in  Der vor Kurzem ins Leben 
gerufene Wählerverein, der sich zur Aufgabe gesetzt hat, 
insbesondere den localen Verhältnissen sein Hauptaugenmerk 
zuzuwenden, hat sich mit der am letzten Feiertag nachmittags 
abgehaltenen öffentliche» Versammlung in glücklicher Weise 
eingeführt. Wie zu erwarte» war, erregten die beiden zeit­
gemäßen Fragen, die auf der Tagesordnung standen, die der 
Wasserversorgung Waidhofens und die Cholera und die Maß­
nahmen gegen dieselben das allgemeine Interesse, so daß der 
Besuch ein sehr zahlreicher uud infolge dessen der geräumige 
Saal im Hotel Jnsllr vollständig besetzt war. Der Obmann 
des neuen Wählervereins, Stadtrath Ludwig P r a s ch, 
begrüßte die Erschienenen uud legte in kurzen Worten den 
Zweck des Vereines dar. Hieraus hielt derselbe einen treff­
lichen Vortrag über die Wasserversorgung Waidhosens, be­
ziehungsweise über die von der Gemeindevertretung kürzlich

Die 73 Heidelberger Kater-Thesen.
<Original-M> »Heilung de» „Bote von der 966«" vom Verfasser der 

Wiener Briese.)

Ueber den Durst und das Trinken überhaupt wurde 
schon viel und Vieles geschrieben, und so manches Keller- 
stübchen besitzt eine kleine Galerie von Bildern, welche in 
launiger Weise die Folgen illustrirt, die sich einstellen, 
wenn der Durstige zu viel und zu tief ins Gläschen guckt.

Auch die verschiedenen Grade des Jlluminirtseins sind 
in Wort und Bild bereits in den weitesten Kreisen bekannt, 
weniger aber dürften die berühmten dreiundsiebzig Heidel­
berger „Kater-Thesen" in weitere Kreisen gedrungen sein, 
und ich will daher dieselben, da sie geeignet sind zur Erhei­
terung des liebenswürdigen Leserkreises beizutragen, nunmehr 
in ihrem Originalwortlaute folgen lassen.

Sie lauten:
„Bei Entwickelung der Kater sind die Katzen ganz 

unbetheiligt."
„M an theilt die Kater ein in natürliche und tragische. 

Die tragischen kommen mehr im Norden vor."
„Der Bierkater ist den zahmen, der Bowlekater den 

reißende» Thieren zuzurechnen."
„Betrunkenheit ist immer die Mutter des Katers; der 

Kater manchmal der Vater der Betrunkenheit, mithin sein 
eigener Vater."

„Man soll das Bier nicht vor dem Kater loben."
„Ein Räthsel ist die besondere Vorliebe des Katers 

für schlechte Getränke."
„ I n  spezifisch leichte» Flüssigkeiten ersäuft der Kater, 

daher der Nutzen der gebrannten Wässer."
„Der moralische Kater ist die vermehrte und ver­

besserte Auflage des physischen."

„Der Kater haßt nichts mehr, als ein überheiztes 
Collegienzimmcr."

„Kater auf Katheder» find nicht selten, aber immer 
ehrwürdig."

„Die Geistesabwesenheit beruht auf Kateranweseuheit."
„Wenn sich der Kater am roohipcn fühlt, ist es dem 

Besitzer oft hundsmiserabel."
„Kater I Welch' eine Welt von Jammer schließen deine 

fünf Buchstaben in sich ein!"
„Was sind die Drache» der Vorzeit gegen den jüngsten 

Kater?!"
„Der Kater bringt oft eine ganze Familie in Ver­

zweiflung, wahrend sich der Besitzer ruhig aufs Ohr legt 
und schläft."

„Italienische Keller sucht der Kater instinctmäßig ans."
„Die belegte Zunge ist die Hoftrauer des Mundes 

um den verloren gegangenen Durst."
„Manchmal streiten sich Kater und Trunkenheit um 

die Herrschaft, wobei der Mensch eine sehr klägliche Rolle 
spielt."

„Der Kater kommt in den besten Familien vor, und 
wo er nicht vorkommt, kommt er nach."

„Manche bringen in die Ehe nichts mit, als einen 
Kater."

„Man kann eine sehr oberflächliche Bildung und doch 
einen gründliche» Kater haben."

„Besser sagt man: der Kater hat mich, a ls : ich habe 
den Kater."

„Wenn der Kater auch noch so allgemein wird, für 
den Einzelnen behält er doch immer seinen Werth."

„Die Katerausregung wird durch das Hinzutreten des 
Zahnweh nicht vermindert."

„Der Student bildet den eisernen Bestand des Katers, 
der Kater den eisernen Bestand des Studenten."

„Exotische Kater kommen bei einiger Sorgfalt auch in 
unserem Klima fort."

„Der Kater des Privatdoceutcn läuft in's Publicum."
„Wettn der Lehrer au seinem Schüler einen Kater be­

merkt, so freut er sich, daß er ihn nicht hat."
„Lieber zehn Kater behandeln, als einen haben."
„Der Kater ist nur eine Frage der Zeit."
„Zwischen dem erste» und zweiten Kater vergehen oft 

Jahre, während der fünfte und sechste verhältnismäßig rasch 
auf den dritten und vierten folgen."

„Mancher hat nur einen Kater, aber sein Leben lang."
„Kater sind zollfrei."
„Wenn man auch noch so zurückgezogen lebt, den Kater 

sieht man doch zuweilen bei sich."
„Das zarteste Kerlchen kann einen handfesten Kater 

haben."
„ Is t der Kater in uns, so sind wir außer uns."
„Eine Gesellschaft kann gemischt sein, und doch aus 

lauter Katern bestehen."
„Das Verzehren des sauren Härings gehört zu den­

jenigen Amtshandluugeu, bei denen die Anwesenheit eines 
Actuars gesetzlich nicht vorgeschrieben ist."

„Der Kater läuft dem Menschen auf die höchsten 
Berge nach."

„Auf den Bergen wohnt die Freiheit, sich nach Her­
zenslust — aussprechen zu können."

„Beim Katerfrühstück wird der Kater nicht immer 
mitverzehrt."

„Hunde und Kater vertragen sich ganz gut, wie man 
tagtäglich an den Studenten sehen kann.

„Nicht jede im Kater auftretende Idee ist eine Ka­
ter-Idee."

«Der babylonische Thurmbau war eine Kater-Idee,"
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einstinimig beschlosscn^^nlage einer W a s s cr-
I e i t li ii g. I n  lichtvoller Weise begründete der Vortragende 
die dringende Nothwendigkeit dieses Beschlusses infolge der 
zahlreiche» Mängel und Uebelstandc der bisherigen Wasser­
versorgung und erörterte dann in eingehender, klarer Weise 
das von der Firma Rumpel und Niklas in Linz ausge­
arbeitete Project der neuen Wasserleitung sowie die von der 
Baucommission beantragten Abänderungen an demselben 
und schloß seine äußerst instruktive, von der Versammlung 
mit ungeteilter Aufmerksamkeit aufgenommenen fast andcrl- 
halbstündigen Ausführungen mit der Darlegung der Kosten­
bedeckung des für Waidhofen so äußerst wichtigen Unternehmens. 
Gelegentlich berührte er auch die nächste brennende Frage, 
die der Caualisierung und machte hiebei die mit lebhaftem 
Beifalle aufgenommene Mittheilung, daß Herr Baren Albert 
von R o t h s c h i l d  für dieselbe die namhafte Summe von
20.000 fl. zur Verfügung gestellt habe. Als der Redner 
geendigt hatte, wurde ihm wohlverdienter reicher Beifall 
gespendet. Hierauf sprach Herr Dr. Josef W i n d  8p erg er, 
Gemeinderath und «tadtphysikus, in ausführlicher, instruktiver 
Weise über die glücklicherweise wieder erloschene Cholera und die 
dagegen zu treffenden Maßnahmen. Es zeigte sich somit, daß 
die Intentionen des neue» Wählervercins, zunächst mir Fragen 
localen und allgemeinen Interesses in Behandlung zu ziehen, 
sehr richtige sind und allgemein Anklang finden, und daß 
derlei Versammlungen jederzeit eines starken Besuches sich 
zu erfreuen habe» dürften.

** Caftnovercl«. I n  der Sonntag den 13. Nov. 
abgehaltenen Generalversammlung des hiesigen Casinovereins 
wurden, nachdem der bisherige Vorstand Herr Direktor 
Prasch eine Wiederwahl für dieses Jahr abgelehnt halte, 
Herr Karl H a » a b e r g e r zum Borstand und die Herren 
Direktor A. Büchner, Karl Smrczka, A. Kuschel, I .  Groß- 
auer, F. Ruff und Michael Zeitlinger zu Ausschüssen gewählt.
— Der für Sonntag, den 20. d. M. bestimmte Casinoabcnd 
findet wegen der Generalversammlung des Musikunterstützungs- 
vereines nicht statt.

** Manucrgcsaugsvcrci». Bei der am Lepolditag 
in Wien abgehaltenen Hauptversammlung des N i e b c r= 
öst er rei chi schen S ä n g e r b u n d e s  war der hiesige 
Männergesangverein durch die Herren Franz Steininger 
und Bincenz Fest vertreten und es wurde Vorstandstellvcrtreter 
S t e i n i n g e r  mit 105 von 118 Stimmen zum Mitglied 
des BundeSratheS gewählt. — Der Verein, der am 9. 
December in das 50. Jahr seines Bestehens tritt, veranstaltet 
Donnerstag, den 8. December (Feiertag) im Hotel Jnfnr 
eine G r ü n d u n g s l i e d e r t a f e l  für seine Mitglieder 
und deren Familie».

** Turnverein. Wie in den letzten Jahren so ver­
anstaltet der hiesige Turnverein auch in diesem Winter ein 
Z ö g l i n g s t u r n c n, welches Sonntag, den 20. November 
beginnt und jeden Sonntag, nachmittags 5 Uhr in der 
Turnhalle abgehalten werden wird. Hoffentlich wird diese 
Gelegenheit seitens der Lehrlinge recht fleißig benützt werden.
— Der Turnverein hält Dienstag, den 22. November abends 
halb 9 Uhr im Hotel Lahner seine G r ü n d n n g s k n e i p e, 
in welcher auch des 40. Todestages des Turnvaters Jahn  
gedacht werden wird.

** MnsikuntcrsinHnngsvcrein. Sonntag, den 
20. November findet die G e n e r a l v e r s a m ml u n g  des 
hiesige» MnsiknnterstütznngSvcreines um 7 Uhr abends in 
Jnsür's Gartensalon statt; nach dem geschäftlichen Theile 
finden Vorträge der städtische» Musikkapelle statt. Bei der

„Das trojanische Pferd und das große Faß zu Hei­
delberg nicht minder."

„An der Freistunde der Schüler jsist oft der Kater des 
Lehrers Schuld."

„Man kan» keine Glatze und doch Haarwch haben."
„Je stiller der Miaun, desto lauter der Kater."
„Aus dem verdorbensten Bier entsteht oft der gesün­

deste Kater."
„Wer kann sagen, wo die Betrunkenheit aufhört und 

der Kater anfängt?"
„Der Kater hält im dichtesten Kugelregen Stand."
„Der Umstand, daß das Meer salzig ist, läßt den 

Kater zur See in milderem Lichte erscheinen."
„Ein Kater findet den anderen instinctmäßig heraus."
„Kater aus „Stieseln" kommen vor. Gestiefelte Kater 

sind in das Reich der Mythe zu verweisen."
„Wenn der Kater von seinem musikalischen Talente 

Gebrauch machen wollte, wäre es beim Frühschoppen nicht 
auszuhalten."

„Nie wird der Kater schwerer empfunden, als wenn 
man kein Geld hat, uni ihn zu vertreiben."

„Das Gerbe» bei Lebzeiten des Katers ist Thier- 
qnälerci."

„Der saure Häring ist auch vor Gchcimrathen nicht 
sicher.,,

„Leichenbilter find die Einzigen, welchen der Kater den 
Beruf erleichtert."

„Das Pumplicd ist das hohe Lied des ÄaicrS."
„ I n  Kellern geborene Kater scheuen das Licht."
„Der blaue Montag führt zum grauen Dienstag."
„Der Teufel hätte den Kater längst geholt, ivenn er 

ihn brauchen könnte."
„Den Reiz der Neuheit hat der erste Kater vor allen 

folgenden voraus."
„Auch der Freigeist muß an dem Kater glauben."
„ D e r  Kater der Vorgesetzten ist von größerer T ra g ­

weite als der der Untergebenen,"
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großen Beliebtheit, deren sich dieselbe zufolge ihrer tüchtigen 
Leistungen erfreut, ist ei» zahlreicher Besuch der Versamm­
lung zu erwarten.

** D e r deutsche S chn lve re in , dessen Einnahmen 
in den letzten 5 Jahren leider einen fortgesetzten Rückgang 
z» verzeichnen^^haiten, ist auf einen en t s c he i denden  
W e n d e p u n k t  gestellt und wendet sich mit einem dring­
liche» Hilferuf an das.deutsche Bolk in Oesterreich in der 
„Erkenntnis, daß an eine d a u e r n d e  B e s s e r u n g  
ohne  N e lc b e t e b u n g des gesunkenen  O p f e r -  
s i n n e s nicht gedacht werden könne." Es wird darum der 
Einsatz verpäppelten sOpfersinnes und erhöhter Arbeitskraft 
verlangt, die durch vielfach erhöhte Mitgliedsbeiträge in den 
Ortsgruppen, durch erhebliche Vermehrung des Mitglieder* 
standest, durch Nengrttndungen von Ortsgruppen, durch rast­
loses Werben von O rt zu Ort, durch Leistung jährlich wieder­
kehrender Spenden deutscher Sparkassen, Borschußvereine, 
Gemeinden, Vereine und sonstiger Körperschaften zum Aus- 
drucke komme» sollen. — Es ist auf das lebhafteste zu 
wünschen, daß dieser Nothruf überall in deutschen Landen 
beherzigt und so die große nationale Schöpfung, die wir 
in dem „Deutschen Schnlverein" besitzen, für alle Zukunft 
gesichert werden möge.

**  A nerkennung  Der Herr Kammerrath Leop. 
Wimmer wurde von der Handels- und Getoerbekamitier zum 
Besuche unserer Jubiläumsausstellung delegirt. I n  dem an 
die Kammer hierüber erstatteten Berichte äußert sich derselbe 
voll Anerkennung über die zur Schau gebrachten Erzeugnisse 
unserer heimischen Industrie und hebt mit Recht als durch­
aus ninstergiliig die ausgestellte» Erzeugnisse der hiesige» 
Lehrwerkstätte für Kleineisen- und Stahlindustrie hervor; — 
Herr Wimmer stellte sonach auch den Antrag, es möge dem 
Werkstattenleiter Herrn Johann G r o ß a n e r  die besondere 
Anerkennung für die bisher erzielten Erfolge ausgesprochen
werden, was auch zufolge einstimmige» Beschlusses in der
Sitzung des Cnraloriums in Wien am 12. d. M . mittelst 
Zuschrift Z. 459 bereits erfolgte. — In  der gleichen 
Sitzung wurde auch mit Rücksicht auf die bisher erwiesene 
Eignung beschlossen, die Stellung des Werkstättenleiters in 
eine d e f i n i t i v e  zu verwandeln.

** D ie  neue W ribrn in tz. Münzeinheit: Die Krone 
— 100 Heller. Es werden geprägt:
Zwanzig-Kronenstücke aus Gold =  10 Gulden. 
Zehn-Kronenstücke ans Gold =  5 Gulden.
Ein-Kronenslücke ans Silber — 50 Kreuzer.
Zwanzig Hellerstücke ans Ritfcl — 10 Kreuzer. 
Zehn-Hellerstücke ans Riefet — 5 Kreuzer.
Ein- und Zwei-Hellerstücke aus Bronce — ’/a und 1 Kreuzer.

Ein Gulden — 2 Kronen.
Ein 8-Gnldcnstück — 19 Kronen 4 Heller.
Ein Dukaten — 11 Kronen 29 Heller.
Ein Viertelgnldenstück =  50 Heller.
Ein Zwunzigkrenzerstück — 40 Heller.
Ein Zchnkreuzerstück =  20 Heller.
Ein Vierkrcuzcrstück — 8 Heller.
Ein Krenzerstück — 2 Heller.
Ein Halbkrcuzerstück =  1 Heller.
Eine Tausend-Guldennote — 2000 Kronen.
Eine Hunbert-Gnldcnnote — 200 Kronen.
Eine Fünfzig-Gnldennöte — 100 Kronen.
Eine Zchn-Gnldcnnotc — 20 Kronen.
Eine Fünf-Guldennote =  10 Kronen.
Eine Ein-Guldennote — 2 Kronen.
1 deutsche Reichsmark =  1 Krone 17 Heller.

„Wenn der Kater gut gefüttert wird, stirbt er an der 
Schtviudsncht."

„Der Kater stirbt immer an der Schwindsucht, aber 
leider nicht an der galoppirenden."

„Der Schlaf ist der Selbstmord des Katers."
„ Im  gliicirtcn Champagner erfriert der Kater — 

aber leider thaut er auch mit ihm wieder auf."
„Die Vergänglichkeit alles Irdischen ist beim Kater 

nicht unangnehm."
„Tie Ewigkeit endlich ist der Kater, der ans den 

Wunsch der Zeit folgt."
Dies sind die dreiundsiebzig Heidelberger Kater-Thesen, 

welche verdienen ob Ihrer tiefgründliche», sachwissenschaft- 
lichen Gelehrsamkeit zur Kenntnis aller Kreise gebracht zu 
werden, welchen in unserer tristen Zeit noch halbwegs ein 
Sinn für sprudelnde Laune übrig geblieben ist.

Unsere Thesen seien noch mit einer komischen Gast- 
hanScntpfehlnng geschlossen, welche ein lustiger Studiosus 
auf einen W irt gemacht hat; die launigen Verse lauten: 

„Hier wohnt der W irt Hans Thenerlich;
Sein Wein und Bier ist säuerlich,
Die Suppe ganz abscheuerlich,
Der Braten gar nicht säuerlich,
Die Zimmer nicht gehenerlich,
Und die Bedienung bäuerlich.
Schon Manchem war es neuerlich,
Wenn er au« diesem Hanse schlich.
Die Rechnung, kie mir neuerlich 
Zustellen ließ Herr Thenerlich,
Die war so ungeheuerlich,
Mein Schreck so abenteuerlich,
Daß ich dem Kalkgemäner glich.
Die Wiederkehr zun, Thenerlich 
Verschwör' ich hieniit feierlich."

Emil Fischer.

 _________7. Jahrgang.
1 Frank, Peseta, Dinar, Drachme, Lei, Lew, Lira, russ.

Halbimpcriale neuerer Prägung =  95 Heller.
1 Pfund Sterling (Sovereignd'or) — 24 Kronen 2 Heller. 
1 Schilling — 1 Krone 20 Heller.
1 Pennn — 10 Heller.
1 mticrif. Dollar — 4 Kronen 93 Heller.
1 Rubel =  3 Kronen 24 Heller.
1 holländischer Gulden — 1 Krone 98 Heller.
1 skandinavische Krone — 1 Krone 32 Heller.

Eigenberichte.
Höllenstein, am 14. November 1892. Am Sams- 

tag, den 5. o. M . wurde hier die Verlobung gefeiert des 
hochgebornen Herrn Grafen Maxinilian B is  s in gen,  k. ». 
k Marineoffiziers in Pola, des Sohnes der hier domiliciereuden 
Durchlaucht Fürstin Therese zu Hohenlohe-Waldenburg aus 
erster Che, mir der hochgeborneu Comtesse Sophie,  Tochter 
der verwitweten Frau Gräfin Jsabella Ledochovsk i ,  
geb. Baronin Zehner, Schwägerin Sr. Eminenz des Herr» 
Cardinals Ledochovski, welche in Graz doinicilicrt und hier­
orts schon mehrere Jahre ans Sommerfrische verweilte.

Am Dienstag, den 8. d. M . stieg der Rauchfang­
kehrergeselle Franz R. im Kaufmannshanse Glöckler in de» 
Rauchfaug hinauf, nachdem er vorher ein Kerzenlicht in den 
Kamin gestellt hatte; durch das Hinansschliefeu fiel der feine 
Ruß herab, entzündete sich an der Kerze, und alsoglcich 
war Franz R in brennendem Ruße; er ließ sich gleich herab, 
doch waren alle nicht bedeckten Körpertheile, wie Füße, 
Hände, 'Rasen, Stirne, voll Brandblasen; die Augen schloß 
er, aber die Wimpern und Augenbrauen waren versengt. 
'Man brachte ihn gleich ins Gasthaus Pachinger; der Herr 
Rauchfaugkehrermeister Steininger von Waidhofen u. d. 
Ubbs, telegraphisch berufen, brachte ihn ins dortige Kranken­
haus; die erste Hilfe leistete dem Verbrannten der hiesige 
Arzt Hr. Scholz.

M a r ia  T a fe rl, IG. Juni. Als vor einigen Tagen 
die Magd des Pfarrers abends an der verschlossene» Kirche 
vorüberging, horte sie ein Geräusch in derselben. Ueber ihre 
Anzeige begaben sich der Meßner und ein Bürger in die 
Kirche und entdeckten eine» etwa -10jährigen Mann, der sich 
ans der Kanzel versteckt hatte. Sie brachten ihn zum Bürger­
meister. Man fand bei ihm 68 mit Vogelleim beschmutzte 
Kreuzer und im Regenschirm versteckt, Leimrnthen. Der Ein­
brecher, welcher sich Schmied nannte und nur böhmisch sprach, 
wurde der Behörde eingeliefert.

Verschiedenes.
— Kämpfende Hirsche. Ein seltener Vorfall hat 

sich im Wildparke des Reinhardswaldes (Hannover) zuge­
tragen. Der königliche Förster Becker zu Baacke fand gelegent­
lich eines Ganges durch sein Revier unweit eines bedeutenden 
Brnnstplatzes zwei Edelhirsche, einen kapitalen Zwölfender 
und einen Achtender mit bravem Geweih, welche in der 
Brunstzeit in Kampf gerathen waren und sich mit den Ge­
weihen derart verkämpft hatten, daß an ein Auseinander- 
kommen nicht zu denken war. Der stärkere Zwölfender war 
während des Kampfes in einen liefen Graben gefallen und 
hat hier alsbald verenden müssen; der Achtender war zwar 
Sieger geblieben, konnte sich aber von dem todten Gegner 
nicht losmachen und hätte zweifellos durch Hungertod enden 
müssen, wenn nicht ein Schuß des Försters ihn ans seiner 
Lage erlöst hätte. Der Zwölfender war bereits stark in 
Verwesung übergegangen; es ist daher anzunehmen, daß 
beide Hirsche acht bis zehn Tage incinandergehangen haben.

— Schiffsunqlück. Aus San Francisco, 6. d.M., 
kam die telegraphische' Nachricht: Der vom Walsischfange 
im nördlichen Eismeere eingetroffene Dampfer „Belum" 
meldet, die Walfijchfängerbarke „Helm Mor" wurde, als sich 
die Bemannung anschickte, einen Walfisch einzufangen, durch 
eine Sturzwelle emporgehoben und zwischen zwei Gletschern 
zerschellt; 35 Mann kamen um, nur 5 blieben unversehrt.

— Fräulein  C holera. I»  Wi e n  wurde in diesen 
Tagen ins allgemeine Krankenhaus eine Patientin, Namens 
Helene K o l c r a ,  aufgenommen. Diese Thatsache soll, ivie 
ein Wiener Localcorrcspondent meldet, zu dem unwahren 
Gerüchte Anlaß gegeben haben, die „Cholera" sei im A ll­
gemeinen Krankenhause. Fräulein Helene Kolera beabsichtigte 
schon früher, um die Erlaubnis zur Aenderung ihres Namens 
anzusuchen, und wird nunmehr nach ihrer Entlassung aus 
de», Krankenhause diesen begreiflichen Wunsch zur Ausführung 
bringen.

—- C ine Verbrccherlanfbaliu Der am 8. No­
vember in Kopenhagen Hingerichtete Jens N i e l s e n  hat 
ein „thalcnreiches" Leben gelebt. Bereits als Knabe kam er 
in Conflict mit der Polizei; später nah», er Dienst auf 
einem Schiffe und irrte lange umher. Auf einer seiner Reisen 
gelangte er vor 10 Jahren nach London, wo er an die 
Victoria Docks Feuer anlegte, lediglich zu dem Zwecke, um 
Schaden anzurichten. Nielsen kehrte dann nach Dänemark 
zurück und zündete hier Bauernhäuser an. Er wurde zum 
Tobe verurtheilt, allein diese Strafe wurde in Zuchthaus 
verwandelt. I n  dem Gefängnisse, in welchem er seit 1884 
saß, hat er dreimal seine Gefangenwärter überfallen und 
diese tödtlich verwundet. Nach dem letzten Ucberfalle im 
Mai wurde er wieder zum Tode verurtheilt. Seit dem Jahre 
1884 hatte der König kein Todesurtheil bestätigt. —  Hin­
richtungen finden in Kopenhagen noch nach alter Weise mi(
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ii Veile statt. Schon vor mehreren Jahren wurde im 
ichstage eine Vorlage, betreffend die Einführung der 
liüotinc, eingebracht, jedoch infolge der politischen Par- 
treiligtcilen verworfen.

— D a s  größte Baugerüst, das B e r l i n  bisher 
eheu hat bas des neuen Re i c h s t a gs g e b ä u d e s ,  
d jetzt abgebrochen. Die Firma, der die Aufstellung 
nrzeit oblag, hat für das Gerüst allein 400.000 Mark 
iahst. Die Versicherungssumme betrug schon vor der Fer- 
stcllung 320.000 SJiarf; für die verbindenden Bolzen 
rdcn 200.000 Kilogramm Eisen verwendet. Zur Her- 
lung des Gerüstes sind. 15.000 Kubikmeter Holz, für 
zjcnige an der Kuppel allein 1200 Kubikmeter verbraucht 
rden. Von der riesigen Größe des neuen Reichstagsgebäudes 
ieii folgende Zahlen einen Begriff: An Ziegeln sind bis 
it rund 23 Millionen vermauert, an Sandstein etwa 
.000 Kubikmeter, und der Werth der Kuppelvergoldnng 
anst sich auf etwa 80.000 Mark. Bcmerkeuswcrth ist im 
brigen, daß einige Mauern die Stärke von sieben Metern 
sweisen. Das Gebäude besteht aus Erdgeschoß, Haupt- 
d Zwischengeschoß. I»  jeder dieser Abtheilungen befinden 
), einschließlich des großen Sitzungssaales, der vom Hanpt- 
S zum Dachgeschoß reicht, etwa 70 Räume.

—  „Diogenes in seiner Tonne" — nichts Be« 
mteres, nichts, was mehr beglaubig! ist, als dies. Nicht 
ihr? Und dennoch -  so schreibt die „Nat.-Ztg." — gibt
nichts, was falscher wäre. Nein, nicht aus dem Inneren 

ier Tonne heraus ließ jener bekannte Philosoph ans der 
chule der Cyniker seine witzigen Bemerkungen und beißen 
n Ausfälle los, und zwar aus dem sehr einfachen Grunde, 
■il man zu der Zeit, wo Diogenes lebte, noch gar keine 
innen kannte! Die Tonnet! sind in Wirklichkeit deutschen 
fprungs, und die Griechen und Römer bedienten sich zum 
rsbewühren ihres Weines großer Thongefäße, welche ntt* 
jähr denjenigen gleichen, die noch heutzutage in Spanien 
Gebrauch sind und die man dort „ t ia a ja s “ nennt. In  

ier solchen tinaja hauste also der alte Diogenes, und die 
asreliefs der Billa Albini zeigen uns, daß er die Einfach* 
it sogar soweit getrieben, daß er sich zur Wohnung einen 
aßen zersprungenen Weinkrug auserkoren, dem der Boden 
hlte und der ans diesem Grunde seine» eigentlichen Beins 
äst mehr zu erfüllen vermochte, der aber dennoch genügte, 
in bedürfnislosen Philosophen Schutz zu gewähren. Der 
mze Irrthum ist daher entstanden, daß der Uebersehcr es 
r passend erachtete, das Wort „Weinkrug" mit „Tonne" 
überzugeben, und man könnte nun ebensogut, wie matt 
ier jene holländischen Künstler gelacht hat, dir den Odysseus 
it einer Tabakspfeife im Munde dargestellt, auch über alle 
e Künstler lachen, die den Diogenes in enter richtigen, 
it Reifen beschlagenen Tonne dargestellt haben. Die mim* 
rliche Wohnung des Diogenes ist übrigens im Griechischen 
it dem Worte „-itlo«“ bezeichnet.

— W attn  liegt ein H e it alhsversprechen v o r ? 
ns London wird den „Münchener Neuest. Nachr." ge­
trieben: „Ein Heirathsversprechen samt auch anders als 
trch Worte gemacht werden, z. B. durch einen H ii n b e * 
nt cf oder durch ein Augenzwinkern oder ans tausend an­
ten Wegen." Also verkündete unlängst Richter Wright im 
erichtssaal zu Leeds. Diese alarniirende Theorie, gegen 
e alle Junggesellen in corpore protcstiren sollten, ist doppelt 
arntirend und folgenschwer für das Land wo sie zuerst 
rkündet wurde. Den» während die deutsche Jungfran, die 
nein Berräthcr zum Opfer fällt, ihr Leid dem keuschen 
Üottde klagt, während die Italienerin mib die Französin

I mt Dolche oder Vitriol greift, wendet sich ihre eitglichc 
chwesler in einem solchen Fall sich lut Muthes an einen 

j lichter und fordert eine schwere Entschädigung, die ihr denn 
nittchnlich auch, besonders wenn sic hübsch ist, von einer 
litleidigeu Jury bereitwilligst zugesprochen wird. Man wird 
iclst verstehen, welche schrecklichen Folgen unter diesen Um* 
mibe» ebige revolutionäre Theorie haben mich. Richter 

| tiright ist übrigens durch die besonderen Umstände, die thu 
i feinen Diktum veranlaßten, etwas entschuldigt. Er hatte 

sich eilten Zeichenlehrer und seine schöne Schülerin. Be­
lgier Zeichenlehrer hatte dem Mädchen jeden Grund zu 
.'r Annahme gegeben, daß er sie ernstlich liebe; sie produ- 
rtc eine Reihe von seinen Briefen, die alle von Liebe über- 
tömtcit. Nachdem er diese Liebelei zwei Jahre hingezogen, 
rach er das Verhältniß plötzlich ab, und als ihm die Miß 
urch ihre» Anmalt mit einer Klage wegen Heirathsver- 
imchens drohen ließ, schrieb er kalt zurück: „Wenn Sie 
inen Brief von mir haben, worin direkt von Heirath die 
lebe ist, baun wollen wir weiter sprechen; doch Sie haben 
'inen solchen." Der würdige Zeichenlehrer kalkulirte offen« 
äv, er sei ganz sicher, weil er niemals das Heirathen mit 
denso viel Worten versprochen hatte. Er sah sich böse ge­
ätscht, als die Geschworenen, in Uebeyneinstimmung mit 
er Theorie des Richters, seinem Opfer eine Entschädigung 
on 2000 Mark zusprachen.

— (Sitte kräftige Wasserkur Die „Krcnzztg." 
t'iählt folgende merkwürdige Badegeschichte. Ein Arzt ver- 

1 rönete einem an typhösen Fieber leidenden Bauern in der 
sähe von Spandau unter Anderem ein kaltes Bad; als 
r am nächsten Tage kam, war der Bauer dem Tode nahe, 
aä Bad, sagte man, habe ihm schlecht bekommen. Die weitere 
lachfrage ergab folgendes. I n  Ermanglung einer Bade- 
mtme hätte man den Kranken an einem Stricke in den 
ituniten hinabgelassen; als er das Wasser spürte schlug er 
m sich, so daß der Strick zerriß; bis man eine Leiter und 
nen neuen Strick brachte, dauerte das Bad drei Viertel- 
unden. Der Arzt verordnete rasch kräftige Abreibungen 
»d in Kürze konnte er sich überzeugen, daß das Fieber ge* 
hwunden und der Kranke außer Gefahr w ar.

— P ra g e r Karlsbrücke. Am 14. begann die 
Collaudirnngs Kdntntission für die neu hergestellte Karls­
brücke in Prag, deren feierliche Eröffnung durch Se. Eminenz 
Cardinal Graf Schönborn Samstag vormittags stattfinde» soll.

—  E n tführung . Der Knecht Leopold Molzer, 48 
Jahre alt, Witwer, hat die Landkrämersfraü Johanna 
Kellner, 34 Jahre alt, ihrem Gatten ans Königsstetten bei 
Tulln mit ihrem Einverständniße entführt. Sie gab ihrem 
Manne einen singirtc» Brief, der ihn zu einer Geschäftsreise 
nach Deutsch.Altenburg bewog, nahm die werthvollsten Möbel 
und 600 fl. mit und hinterließ Schulden für Waaren, da 
das Geschäft auf ihren Namen ging.

— E in  zerlegbares Theater aus E lfen  
hat sich die Stadt Lima (Peru) in den Eiffel'scheu Werkstätten 
in Paris bestellt; der Preis für das transportable Hans 
wird ungefähr 1,000.000 Mark betragen.

- H enry  M il le r ,  der größte Grundbesitzer tut 
San Joaquin-Thale, California, eignet ükur eine Million 
Acker Landes, und sein Vermögen wird auf 40,000.000 
Dollars geschätzt. Vor 40 Jahren arbeitete er als Fleischer- 
geselle.

— I n  B vruev ist die Heirat«.Ceremonie eine kurze. 
Braut und Bräntigäm präsentiren sich vor der versammelten 
Menge; baun durchschneidet eine alte „Mebiciiifrnu" eine 
Nuß, bereit Hälften vom Bräutigam, respektive der Braut 
genossen werden, die Alte stößt hieraus das Paar mit den 
Köpfen gegeneinander, und die. Ehe ist geschlossen.

— Amerikanische Eisenbahn ans E is . (Von 
Richard Lüders, Patent Bureau, Görlitz ) Die Verbindung 
der beiden Ufer des St. Lorenz - Stromes bei Montreal ge­
schieht durch die Victoria-Brücke, welche mit einer Weite von 
etwa 22 00  Meter wohl die längste Brücke aus der Welt ist. 
Von hier ab flußabwärts bis zum Ocean (eilte Entfernung 
von ungefähr 16.000 Kilometer) besteht keinerlei Verbindung 
zwischen den beiden Ufern, so daß die verschiedenen Eisen­
bahngesellschaften gezwungen sind, ihre Züge mit Umwegen 
über die Victoria-Brücke zu schicken, wofür die Grand Trunk 
Railroad Co. als Erbauerin der Brücke einen Zoll von 
40  Mark pro Wagen und 30  Pfg. pro Reisenden erhebt. 
Um dieser ziemlich bedeutenden Abgabe zu entgehen, hat die
S. E. Railwat) Co. d u Plan gefaßt, sich während der 
Wintermonate ein eigenes Geleise aus das Eis des Lorcnz- 
strontes zu legen, und diesen unabhängig von der erstgenannten 
Gesellschaft passieren zu können. Die Lange der zwischen den 
Ortschaften Hochelaga und und Longueil auf Eis zu erbauen­
den Strecke beträgt etwa 4 Kilometer. Um nun eine ge­
nügende Auflagefläche zu schaffen, wird der Bahnkörper tu 
folgender Weise hergestellt: Es werden starke, etwa 7 m 
lange Balken in ganzen Abständen und senkrecht zu der 
Richtung der Strecke auf- das Eis gelegt und mit Hilfe von 
Eisstücken horizontirt. Ueber diese Balken, aber senkrecht dazu 
das heißt die Richtung in der Strecke, werden zwei Reihen 
starke Längeschwellen gelegt, aus welche dann die Quer« 
schwellen zu liegen kommen. Auf diese letzteren werden die 
Eisenbahnschienen in gewöhnlicher Weise befestigt. Um beit 
so gebildeten Bahnkörper festzulegen, wird das ganze Ge­
rippe mit Eisstücken ausgefüllt beziehungsweise bedeckt und 
dann mit Wasser begossen. Auf biete Weise erhält man in etwa 
24 Stunden einen durchaus festen und verläßlichen Bahn­
damm. Eine Gefahr des Einbruchs ist gänzlich ausgeschlossen, 
da das Eis im Winter in jener Gegend durchschnittlich 
wenigstens eine Stärke von 40  cm. erreicht. Außerdem ver­
theilt sich bei der gewählten Anordnung der Druck so, daß 
die Last, die ans 30  cm. Geleislänge kommt, auf eine Eis­
fläche vvn 2,3 qm. vertheilt wird. Obgleich die Herstellungs­
kosten dieses Eisdammes nicht gering sind, so sind sie doch 
gegenüber der kolossale» Summe des ersparten Brückenzolls 
als verschwindend klein anzusehen, so daß die betreffende 
Eisenbahn-Verwaltung damit ein gutes Geschäft macht.

„Technische Ztg.-Corr."
— Unter de» Seeleuten herrscht ein A b e r­

glaube, der für neuvermählte Paare nicht sehr schmeichel­
haft und unter Umständen gefährlich ist. Die Matrosen 
glauben nämlich, daß das Schiff, das ein auf der Hochzeits­
reise befindliches junges Ehepaar trägt, unter allen Um­
ständen von einem Unwetter betroffen werden müsse. Am 
28. September gieng der „Canadian", ein großer tüchtiger 
Steamer der Jnman Linie, mit 257 Kajüten- und wenigen 
Zwischendeckspassagieren von New-Aork nach Liverpool ab. 
Unter den Kajlltenpassagiercn befand sich auch ein junger 
englischer Diplomat, der mit seiner jungen Frau, einer sehr 
hübschen und sehr reichen amerikanischen Miß, nach Man­
chester, dem Wohnorte seiner Eltern, reiste. Nachdem der 
„Canadian" bereits zwei Tage lang bei klarstem Wetter die 
Wogen des atlantischen Oceans durchfurcht und stündlich 
die vorgeschriebenen 20 Knoten gemacht hatte, wurde plötzlich 
infolge eines unbesonnenen Wortes des Schiffsstewarts be­
kannt, daß ein auf der Hochzeitsreise befindliches Ehepaar 
an Bord sei. Die Nachricht verbreitete sich auf dem ganzen 
Schiffe mit Blitzesschnelle, und bald raunten sich nicht [nur 
die Wächter auf dem Mastkorbe, sondern auch die armen 
chinesische» Heizer, die entweder am großen Ofen standen 
oder unten int Ballastraum bei den Ratten saßen, die 
Schanermär zu. Die Matrosen und selbst der Steuermann 
machten sehr ernste Gesichter und prophezeiten ein schreckliches 
Unglück. Am Morgen des 3. October brach auch richtig ein 
Sturm los. Die Matrosen erinnerten sich natürlich sofort 
des jungen Ehepaares, umsomehr, als der Bootsmann des 
„Canadian", ein grober, tölpelhafter Amerikaner, einigt 
Schiffsleute um sich versammelte und ihnen die Neuvermähl­
ten ohne Weitere« als die, die an dem Sturme schul» 
wären, bezeichnete. Die Versammlung der abergläubischen 
rohen Patrone  scheint thatsächlich den furchtbaren P la n  ge­

faßt zu haben, das junge Paar über Bord z» werfen, 
wenigstens fühlte sich der Befehlshaber des Schiffes, Capttän 
Smytsen, der auf irgend eine Weise von dem schrecklichen 
Entschlüsse seiner Untergebenen Knude erlangt haben muß, 
sofort veranlaßt, die jungen Eheleute in seine ligcne Kajüte 
zu schaffen und sie durch zwei treue Diener bewachen zu 
lasse». Auf der Schiffsbrücke des „Canadian" brach unter- 
deß unter den Matrosen angesichts des imitier rasender sich 
gestaltenden Kampfe« der Elemente eine wirkliche Empörung 
aus, die der Kapitän nur beschwichtigen konnte, indem er 
den Aufrührerischen mit dem Revolver in der Hand ent­
gegentrat und die Rädelsführer in Ketten legen ließ. Die 
Rebellen wurden in Liverpool vor ihren Richter gestellt.

Eingesendet. 
Schwane, weiße an- farbige Seidenstoffe von
4 5  i r r  M« ft. is .e s  p. Mcler — glatt mib gemustert (ca. 240 vcrjch- 
Qual, uud 2000 verfch. Farben, Dessins rc.>Vers. roden- und stückweise Porto- 
nndzollsrei die Seiden-Fadr'k G . Henneberg (K.n. K. Hoflief.), Zürich. 
Muster ningehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. 1

Als vorzügliches Trinkwaffer

Schutze gegen Epidemien
ä rz t lic h  em p fo h len :

'  - X_. -3------u.^.ziz.

Vorräthig in den

Mineralwasserliaiidlnngen, A W M e n , Restanrationeu etc,
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
M ORIZ PAU L, Apotheker u. G O TTFR IE D  FRIESS Wwe., Kaufmann.

W o c h e n m a r k ls -G e t r e id e -P r e i fe .

Amtlich erhoben

Weizen Mittelpeei« . Vs Hektol. 
Korn „  „
Gerste „  . . „
Hafer „ „

8
fl. I kr. |[ fl. I (r.
3 | 50 ( 7 70
2 i 60 | 7

I  f l

54
42

victlmlienpreise

Spanferkel .
Gest. Schweine 
Extcainehl 
Mnndmchl 
Seinmelniehl 
Pohlniehl ,
Gries, schöner 
HanSgrie«
Graupen, mittlere . 
Erbsen . . . .
Linse»
Bohnen
Hirse
Kartoffel
@i"
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchtes . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butter . . . .
M ilch, Ober« .

.  kuhwarme 
„ abgenommene 

Bre»»bolz, hart nngeschw. 
weiche« .

e t l l i l
K ilogr.

I _

Liter —

/s Hectoliler 
. 3 Stiles
■ 1 „ 

Paar 
K ilogr.

Liter —

K.-M .

70

19

s i r

Gm Dampfmotor
(System Hoffmeister)

I Pferdekraft, fast um , ist wegen Raummangel billig zu 
versaufen. Auskunft in der Expedition t>. Bl.

Visitkarten
in der ' A. Henneberg za M16H,13654642
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Kneipp-Malz-Kaffee.
Nur echt mit dieser Schutzmarke. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 

U nübertro ffener K affezusatz. U e b e ra ll zu haben.

l» k t  Wim ml üifir SjUrmvki, anfirv Ptnfc« 
Jind Untwfdrp nrfiliu.

-MlhrCHEK-.̂ .-

Ein

tttöb luter. Zimmer
für einen Herrn sehr billig zu vergeben. Auskunft in der 

Exv. d. B l. o—i

Ein donnerndes Hoch!
der verehrten Frau Bnrgernieistersgattin

Elisabeth Ja r
zu ihrem werthen Namensseste.

Heule, Samstag, den 19. November 1892

großer Kansschmaus
A u to »  Kerschbanmc», Gasthof in Waidhofen a. d. Ubbs.

Arundverpachtung
und

Dießverkauf.
Eine schöne, ca. S1/^ Joch große Wiese in »»mittel­

barer Nähe der Stadl, und in bestem Zustande, wird sofort 
verpachtet. Ebinso werden 5 schone Kühe verkauft. Näheres 
in der Redaction des Blattes.

a r ia ze ller  **<+ 
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B r a d y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r  e ch t m it  nebenstehender 

S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis 1 Flasche 40 k r., Ooppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n . 
s.fcuUmErk., Die M a r ia z c lle r  M a g e n -T ro p fe n  

C y / f a a O J f  sind echt zu haben in

W a i d h o s c » : Apoll,. Paul. Ju  Amste t t eu :  Apoll,. Ernst 
M a h l e .  Ju  Haag -  Apoll,. Vinccnz Loh. I »  S e i t e n  stel len 
Apolh. Aula» Rcsch. I n  I b b s :  Apolh. A. Riedl. 839 43— 1

Zur Jagd und nassen Herbstzeit, bei Regenwetter und Schnee­
gestöber trockenes Lederschuhwerk erreicht nur

J. Bendik in 8t. Valentin bei Enns
821 16— 3 rühmlich bekanntes patent, wasserdichtes

Ledernahrungs -Fett
und zum Glänzen (wichsen) des Lederzeuges an Pferdegeschirr,

Wägen, Möbeln etc. von demselben erfundene k. k. a. pr.

Lederglanz-Tinctur,
welche vom h. k. k. Reichs-Kriegsministerium m it bestem Erfolge 
geprüft wurde und nicht nur bei dem M ilitä r, sondern bei den 
höchsten Persönlichkeiten, der Transportunternehmung etc. etc. ver­

wendet wird.
P r e i s e  f ü r

t 'c b c r im h
rungs-shctt:
1 , Düse 80 kr.
'/- „ 40 „ 
'U n -’0 „

IV

Glanz 
Tinktur:

. K ilo . . fl. 1.20 
, F l. Nr. 1 . 80 kr. 

* * 2 .  40 „
, n r 3 . *20 „

Wasserdicht'

Wiederverkaufes u. M ilitä r Rabat. 
Lagernd in Waidhofen bei Carl und 
Florian Friese, in W eyer bei Dunkel, 
in Scheibbs bei lg . nöthiger, sowie 
in allen grösseren Orten der Monar­

chie.

Warnung vor Fälschungen:
Jede Dose und Fcasche ist m it dem 
Namen des Erfinders versehen, worauf 

beim Kaufe zu achten ist.

Lehrling
wird ausgenommen bei J. W olkerstorfer, Specerci- 

Schniltwaren-Handlung in Waidhofen a, d. Abbs.
und

Zur Einwinterung
Fohnsdorferkohle bestens empfohlen.

Preise wie im vorigen Winter.

D ie  Bahngebühr von Fohnsdorf 
nach W aidhofen  a. t>. fljbbd und den dortigen 
benachbarten Stationen wurde durch den neuen 
Bahntarif

m ir um 1 kr. per M t r .  C tr . erhöht.

k . sadieder, KoMeiiFchätt in F o t e M  ( M e i e r .
829 1 0 -6

Wiederverkauf
in Waidhofen a. d. Abbs bei Herrn Stationsvorstand 

H ann s  P latzer.

Scimmtlidie .stillender
fü r das Jahr 1893

find stet« vorräthig und zu beziehen bei

ADOLF LEX, Papierhandlung
Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt Nr. 82

vis-a-vis dem I iö te l In f iir . 835 o—4

Schmutzige oder mangelhaft gereinigte Wäsche ist eine der 
Hauptlnsachen der Verbreitung a n st e ck e n d e r K r a n k h e i t e n, 
Griindliche Reinigung der Leibwäsche ist deshalb eines der besten 
M itte l zum

Schuh gkgeu 

ansteckende Krankheiten.
Das beste aller existirenden Waschmittel ist aber unbestritten

S c h ic h t’s

P a t e n t  seife
feste neutrale Kaliseife 

(österr.-ungar. Patente Nr. 48911 u. 4507),
welche alle anderen Selsen an Waschkrast weit übertrifft, trotzdem 
aber der Wäsche nicht im geringsten schadet. Bemerkt fei, daß 
K a l i s e i f e  von den bedeutendsten Aerzten z tt in S c h u tz e  
g e g e n  d i e  C h o l e r a g e f a h r  o l d  W a s c h m i t t e l  
e m p f o h l e n  w i r d ,  weil sie eine höhere Reinigungskraft wie 
Natronfeife besitzt. Unter allen Kalifeifcn besitzt aber Schicht'« 
Patents eise die höchste Waschkrast.

Diese Seife ist in Böhmen, Mähren und Wien schon in 
den meisten einschlägigen Detailgeschäfien zu haben, und wird in 
Kurzem überall eingeführt fein.

Georg Schicht H2bG_7
Seifen-, Stearinkerzen-, Palmkernöl-&Cocosonssöl-Fat)riken 

Aussig a. d. Elbe.
NB. Diese ©eise w ird nur in P a p i e r  v e r p a ck t 

geliefert, welches m it Schutzmarke „ S  ch w a n " und den Pateiit-- 
nummern 48911 und 4 5 0 7  versehen ist.

Seit Jahren erprobtes schmerzstillendes 
H a u s m i t  t e l .

K w iz d a ’s

G i c l i  t f l u i d
Preis einer Flasche I fl. ö. W.

1/ 2  Flasche 60  kr.
ELI Echt zu beziehen in allen Apotheken.

F RAN Z  JOH. KWI Z D A ^
k. u. k . österr. und k ö n ig l. rumän. Hoflieferant f ^ 6  7

^ ____________ Kreisapotheker, Zornenburg_bei_Wien:_ _ _

Ein Petroleum-IVIessapparat,
sehr g u t e rha lten , (5 0  L ite r )  is t  p re isw ü rd ig  zu verkaufen b<

820 3 - 5  m. M e d w e n i t s c h .

Aas 11 « , 1 «  J t n r f l  >lber Nervenschwäche (Nemastheni, 
«14 W V  A M M I )  Schwächcznstiinde, bic Folgen jit

gciiblidici- Ansschweisnng und die Heilung dieser Leiden sendet an Leidend 
ans Verlangen unentgeltlich »nd srancirt D r .  R u in ie r ,  B e r l i n  2  
Prinzenstrahe 88. 822  5—3

1891.
Agram

Ehren-Diplom.

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

Kwizda's 
Korneuburger Vieh Vahr-Pulver

für Pferde, Hornvieh und Schafe.
Seit nahezu 4 0  Jahren m it bestem Erfolg in den meisten Stallungen 
im Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlechter Verdauung, 
zur Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig­
ke it der Kühe; es unterstützt wesentlich die natürliche W ider­

standskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse. 
Preis V i Schachtel 7 0  k r ., 1/2  Schachtel 35  kr.

Man achte ges. a u f ob. Schutzm arke u. ve rlange  a usd rü ck lich
Kwizda's Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E cht zu beziehen in  den Apotheken und D roguerien .

HAUPT-DEPO T 605 2 0 -1 8
F r a n z  J o b .  K w i z d a ,

k. u, k. österr. und kön. rumän. Hoflieferant, Kreisapotheker, Kornouburg bei Wien.

Zähne und Kebijse
nach neuestem, amerikanischen System 
Dieselben werden unter Garantie natur 
getreu, zum Kauen vollkommen verweud 
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 0 bis 8 Stunden schmerz 

los eingesetzt.

Reparaturen 382 0 -1 0 ;

soivic sämmtliche in dieses Fach einschlagende» Ver 
richtnngen werden bestens und billigst in kürzeste' 

Frist ausgeführt.

I .  Merchtawski
stabil in Wai-Hofen» oberer Ztadtplal;

im Hanse des Herrn M . S o m m e t

Wer mit 826 10— 2

Sclxiclxt’s

Patent-Seife
(österr.-iing r . Privilegien N r .  48911 u. 4507. N u r  cclit, 
w .ii»  in Papierpackung m it Schutzmarke „Schw an")

wäscht, beachte, daß man mit derselben schmutzige Stellen 
nur einmal überstreicht, wo mit anderer

Seife ein oftmaliges Ueberstreichen
nöthig i|t, und lasse diese Seife nicht im Wasser liegen. 

Wer diesen Rath befolgt, wird sich überzeugen, daß 
fliese Seife nicht nur besser wäscht

wie irgend eine andere, sondern daß sie anch im Gebrauch 
die billigste ist.
Zu habe» in fast allen einschlägigen Detailgeschäfte».

Georg Schicht,
Aussig n. d. (Elbs,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Antou u. H^uoeiikrg in Waidhosen a. d. Ybbs. — Für Inserate ist die «christleituug nicht verantwortlich.


